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I. Kurze Darstellung  
I.1 Aufgabenstellung 
An dem Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft beteiligten sich in der ersten Förderphase (01.10.2011 bis 
31.03.2015) folgende Hochschulen und Universitäten: 
 Technische Universität Braunschweig: Teilprojekt Weiterbildungspool Ingenieurwissenschaften 

„excellent mobil“ (Verbundkoordination) 
 Hochschule Hannover: Teilprojekt STUDIUM INITIALE (gemeinsam mit der Leibniz Universität 

Hannover)   
 Leibniz Universität Hannover: Teilprojekt STUDIUM INITIALE (gemeinsam mit der Hochschule 

Hannover)   
 Hochschule Osnabrück: Teilprojekt Bachelor Ingenieurwissenschaften/Ingenieurpädagogik (be-

rufsbegleitend) (INGflex) (gemeinsam mit der Universität Osnabrück)   
 Universität Osnabrück: Teilprojekt Berufsbegleitendes Studium Master Lehramt berufliche Schu-

len/Ingenieurpädagogik (LBSflex) (gemeinsam mit der Hochschule Osnabrück)   
 Jade Hochschule Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth: Teilprojekt „Aufbau eines berufsbegleiten-

den Masterstudiengangs ‚Maritime Management‘“  
 
Das Ziel dieser sechs Universitäten und Hochschulen war es, neue Wege und Übergänge an die 
Hochschulen zu schaffen und innovative, wissenschaftliche Aus- und Weiterbildungsangebote für die 
niedersächsische Schwerpunktbranche Mobilitätswirtschaft zu entwickeln. Im Fokus standen berufstä-
tige Personen1, die sich berufsbegleitend weiterbilden wollen - sei es um ihr Fachwissen aufzufri-
schen, Karrierechancen zu verbessern, einen Quereinstieg zu wagen, Theorie und Praxis miteinander 
zu verbinden oder um sich persönlich weiterzuentwickeln. Zusätzlich zu den entwickelten Studiengän-
gen, Kursen und Modulen wurden von den Hochschulen und Universitäten für beruflich Qualifizierte 
studienvorbereitende Maßnahmen, bspw. Kurse zum wissenschaftlichen Arbeiten und zur Auffri-
schung von Mathematikkenntnissen, studienbegleitende Tutorien und Mentoring angeboten. Mit die-
sen Maßnahmen wurde der Übergang vom Beruf in das Studium sowie während des Studiums unter-
stützt und ein Austausch zwischen den Studierenden/Studieninteressenten ermöglicht. Um alle Ange-
bote bedarfsgerecht und zielgruppenspezifisch auszurichten, setzten sich die Projektteams durch 
Bedarfserhebungen (qualitativ und quantitativ), Sekundär-/Marktanalysen sowie Evaluationen intensiv 
mit den genannten Zielgruppen, Rahmenbedingungen und Akteuren wissenschaftlicher Weiterbildung 
auseinander.  
 
Durch die beschriebene Entwicklung der Angebote und eine gemeinsame Forschung sollte somit ein 
Kompetenz-Netzwerk geschaffen werden, das praxisorientiert innovative Studienangebote und Über-
gangsmaßnahmen für traditionell hochschulferne Personen sowie wissenschaftliche Weiterbildungs-
strukturen für das gesamte Feld der Ingenieur- und Technikwissenschaften einschließlich ihrer berufs-
pädagogischen Vermittlung inhaltlich konzipiert und verantwortet. So sehr dabei ein niedersachsen-
weit praktikabler Rahmen geschaffen werden sollte, sollten auch die jeweils lokalen Schwerpunkte, 
d.h. die spezifischen fachbezogenen Profile der beteiligten Hochschulen und Universitäten, erhalten 
bleiben. Durch die Sicherstellung einer niedersachsenweit einheitlichen Rahmengestaltung von Studi-
enanforderungen und Abschlüssen (Modulprüfungen, Zertifikate) sollte für die Studierenden so eine 
Angebotsplattform mit lokalen Angebotsschwerpunkten entstehen, die flexibel zur Zusammenstellung 
individuell konturierter Aus- und Weiterbildungsschwerpunkte genutzt werden kann.  
 
 
 

                                                      
1
 Qualifizierte Personen mit und ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung, Berufstätigte (aus gewerblich-technischen 
Elektro- und Metallberufen), Bachelorabsolventinnen und -absolventen (mit dem Schwerpunkt Ingenieur- und Technikwissen-
schaften, (erwerbslose) Akademiker/-innen, Berufsrückkehrer/-innen, Meister/-innen, Techniker/-innen, Absolventinnen und 
Absolventen von Berufsausbildungen mit mehrjähriger Berufserfahrung, Lehrerinnen und Lehrer (für Fachpraxis), Nautiker/-
innen, Personen mit Familienpflichten, Studienabbrecher/-innen. 
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Folgende Querschnittsziele standen zusätzlich im Mittelpunkt des Verbundprojekts: 
 Anrechnung:  

 Um Anreize für Berufstätige zu schaffen ein Hochschulstudium aufzunehmen, sollten bereits 
erworbene Kompetenzen und Qualifikationen an allen sechs beteiligten Institutionen nach ein-
heitlichen Kriterien angerechnet werden. 

 Für die Anrechenbarkeit von Kompetenzen und Qualifikationen aus vorgängigen beruflichen 
Tätigkeiten oder Weiterbildungsaktivitäten sollte clusterübergreifend, d.h. in enger Abstim-
mung mit weiteren inhaltlichen Studiengangs- und Weiterbildungsclustern in Niedersachsen 
ein Konzept entwickelt werden (unter Einbezug der Universität Oldenburg). 

 Gender Mainstreaming/Gleichstellung: Angestrebt wurde eine Erhöhung der Frauenquoten in den 
MINT-Studienfächern. Maßnahmen zur Förderung der Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Studi-
um sollten nachhaltig ausgebaut und gesichert werden.  

Das Verbundprojekt sollte gleichzeitig Teil eines niedersachsenweit abgestimmten, nachfrageorientier-
ten und nachhaltigen Modells des Lebenslangen Lernens und der Offenen Hochschule sein, mit dem 
Ziel in ganz Niedersachsen in den nächsten Jahren eine landesweite Struktur für die Offene Hoch-
schule aufzubauen. Im Sinne eines einheitlichen Prozess- und Qualitätsmanagements sollten die 
Kompetenzen aller niedersächsischen Hochschulen zum Lebenslangen Lernen vernetzt und die 
Hochschulen darüber hinaus systematisch mit den Einrichtungen der Erwachsenenbildung und der 
Wirtschaft vernetzt werden. Weitere Details zu diesen Voraussetzungen des Verbundvorhabens siehe 
Kapitel I.2. 
 
I.2 Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt wurde 
Im Folgenden sollen zunächst die Voraussetzungen des Verbundprojekts und anschließend die Vo-
raussetzungen der einzelnen Teilprojekte kurz geschildert werden. 
 

I.2.1 Voraussetzungen des Verbundprojekts insgesamt 
Die Antragsstellung zum BMBF-Wettbewerb „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ wurde vom 
niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur (MWK) koordiniert mit dem bereits oben 
genannten Ziel, eine landesweite Struktur für die Offene Hochschule zu schaffen. Dazu sollten in den 
nächsten Jahren in Niedersachsen folgende thematische Weiterbildungscluster aufgebaut werden: 
Mobilitätswirtschaft, Gesundheits- und Sozialwirtschaft sowie Agrar- und Ernährungswirtschaft. Dies 
sollte eng mit den vom Land Niedersachsen geförderten Initiativen einzelner Universitä-
ten/Hochschulen, die sich mit Besonderheiten der neuen, nicht traditionellen Zielgruppen in der Offe-
nen Hochschule beschäftigen und deren spezifische Beratungs- und Betreuungsbedarfe untersuchen, 
verzahnt werden. Für eine landesweite Koordinierung und strategische Steuerung der Offenen Hoch-
schule Niedersachsen (OHN) sollte eine Geschäftsstelle eingerichtet werden. Ein Steuerungskreis, 
bestehend aus Expertinnen und Experten der Hochschulen, der Erwachsenen-/Weiterbildung (inkl. 
beruflicher Bildung) und der Wirtschaft, sollte eine zentrale Funktion einnehmen. Geplant war zudem 
die Einrichtung eines Weiterbildungsportals, um die entwickelten Angebote transparent darzustellen. 
 
Für die Mobilitätswirtschaft in Deutschland galt zu Projektbeginn bis dato, dass zukünftig mit einer 
wachsenden Nachfrage nach qualifizierten Fach- und Führungskräften2 gerechnet wird. So bean-
spruchte die stark großbetrieblich strukturiere Branche im Automobilbau in Niedersachsen 2011 weit 
über die Hälfte des Personals, das sich in niedersächsischen Unternehmen mit Forschung und Ent-
wicklung befasst. Zählt man die bei den KFZ-Zulieferern eingesetzten FuE-Kapazitäten in Chemie, 
Kunststoff, Gummi, Elektro, Metallverarbeitung, Stahl usw. hinzu, die für das Automobil forschen, sind 
es über drei Viertel (Kapazitäten an den Hochschulen nicht mitgerechnet). (vgl. NIW 2011: 12)  

                                                      
2
 Die Absolventen und Absolventinnen von Ingenieurstudiengängen konnten in den letzten Jahren nicht einmal den Ersatzbe-
darf decken, von einem Expansionsbedarf ganz zu schweigen, der aus dem Strukturwandel hin zu einer forschungs- und wis-
sensintensiven Gesellschaft resultiert. Der VDI erwartet für die kommenden Jahre kontinuierlich einen Ingenieurersatzbedarf 
von 48.000 Personen, so in vielerlei Verbandspublikationen festgehalten (ähnlich argumentieren Erdmann/Koppel 2010: 5). 
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Im Kontrast zu diesen positiven Zahlen für die Mobilitätswirtschaft steht die geringere Weiterbildungs-
beteiligung in Niedersachsen mit 18 Prozent, diese ist in anderen Bundesländern ausgeprägter. 
Gleichzeitig geben fast zwei Drittel der niedersächsischen Betriebe in der Mobilitätswirtschaft an, 
Schwierigkeiten zu haben, Fachkräfte zu bekommen (65 Prozent). Zudem sind in jedem zweiten Be-
trieb Kompromisse bei der Personaleinstellung erforderlich. „Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt 
werden in Niedersachsen dabei überdurchschnittlich häufig die Ansprüche an die fachliche Qualifikati-
on reduziert und seltener durch interne Weiterbildung kompensiert. Dies könnte gerade (…) dazu füh-

ren, dass Fachkräfteengpässe nicht behoben werden.“ (vgl. NIW 2011: 30ff.)
3
  

Im Verbundprojekt konnte somit davon ausgegangen werden, dass grundsätzlich der Bedarf an inno-
vativen, berufsbegleitenden Weiterbildungsangeboten zur Deckung des Fachkräftemangels vorhan-
den ist. Des Weiteren besteht die Chance einer Erhöhung der Weiterbildungsteilnahme und Motivation 
beruflich Qualifizierter, da alle geplanten Angebote so aufgesetzt werden sollten, dass eine Vereinbar-
keit von Beruf, Familie und Studium gewährleistet und zusätzlich der Wissenstransfer in die Berufs-
praxis durch konkrete Anwendungsbezüge gegeben ist. 
 

I.2.2 Voraussetzungen der Teilprojekte 
Drei der sechs im Verbundprojekt verbundenen Hochschulen und Universitäten konnten direkt an 
Ergebnisse und Erfahrungen aus dem vom Land Niedersachsen geförderten Modellvorhaben „Offe-
nen Hochschule Niedersachsen“ (OHN) anschließen: die Hochschule Hannover, Leibniz Universität 
Hannover und TU Braunschweig. Zusätzlich wurde dies an der TU Braunschweig und Leibniz Univer-
sität Hannover durch Ergebnisse aus der Initiative ANKOM ergänzt. In beiden Projekten wurden wich-
tige und maßgebliche Vorarbeiten geleistet, um Anforderungen beruflich Qualifizierter an Studien- und 
Unterstützungsangebote zu identifizieren. Diese Vorarbeiten bezogen sich bei dem Projekt ANKOM-IT 
der TU Braunschweig auf das Fachgebiet der Wirtschaftsinformatik und entsprechender Bereiche der 
IT-Wirtschaft. Die Leibniz Universität Hannover arbeitete im Projekt ProfIS der ANKOM-Initiative eng 
mit der Fakultät Maschinenbau, Elektrotechnik und Informatik zusammen (siehe auch S. 4f. des Ab-
schlussberichts des Projekts STUDIUM INITIALE der Leibniz Universität Hannover). Die Hochschule 
Hannover konnte zusätzlich auf Erkenntnisse zum Themengebiet „herkunftsmilieuabhängige Lernkul-
turen“ und „soziale Ungleichheit im Hochschulsystem“ zurückgreifen. Davon abgesehen verfügte die 
Hochschule Hannover als Förderempfänger des Qualitätspakts Lehre schon zu Projektbeginn über 
einschlägige Vorarbeiten und Kenntnisse.  
Die Vorerfahrungen mit der Klientel der beruflich qualifizierten Studierenden sowie berufsbegleitenden 
Studienformaten und Angeboten fällt je nach Hochschule sehr unterschiedlich aus: 

 Bis auf einige Ausnahmen
4
 bestanden zu Projektbeginn an der TU Braunschweig keine berufsbe-

gleitenden wissenschaftlichen Weiterbildungsangebote, auf dessen Erfahrungen bei der Entwick-
lung und Einrichtung eines berufsbegleitenden Modulpools für den Bereich Mobilität aufgebaut 
werden konnte.  

 An der Hochschule Hannover und Hochschule Osnabrück existierten bereits mehrjährige Erfah-
rungen mit der Klientel der beruflich qualifizierten Studierenden zum Beispiel in der Fakultät Inge-
nieurwissenschaften und Informatik in den grundständigen Bachelorstudiengängen des Maschi-
nenbaus und der Fahrzeugtechnik. Im Bereich der berufsbegleitenden Studiengänge gab es an 
der Hochschule Hannover Angebote im Bereich Pflege-, Informations- und Veranstaltungsma-
nagement. Die Hochschule Osnabrück verantwortete vor Projektbeginn u.a. die berufsbegleiten-
den Studiengänge Public Management (MBA), Hochschul- und Wissenschaftsmanagement (MBA) 
und den deutsch-niederländischen Studiengang International Supply Chain Management. 

 An der Universität Osnabrück gab es vor Projektbeginn langjährige Erfahrungen mit einschlägigen 
Studiengängen für beruflich Qualifizierte in den Fachrichtungen Elektro- und Metalltechnik: Der 
bewährte, aber befristet eingerichtete sogenannte „Quereinstiegsmaster“, der seit dem Winterse-

                                                      
3
 Weitere Befunde zum Fachkräftemangel siehe auch Kapitel II.5. 

4
 Personalentwicklung im Betrieb (PIB, Zertifikat), Fernstudiengang Nachhaltiges Management und Schutz von Gewässern - 
Pro Water (M.Sc.), Weiterbildungsstudium Asphalttechnik (Zertifikat), Psychologische Psychotherapie (Approbation), Promoti-
onsstudiengang Chemie. 
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mester 2005 angeboten wird, richtet sich dabei an Ingenieurinnen und Ingenieure mit einem Ba-
chelor oder FH-Abschluss (B.A., Dipl.-Ing.), die als Berufsperspektive die Lehrtätigkeit an berufs-
bildenden Schulen anstreben. Die dazu erforderlichen fachdidaktischen und erziehungswissen-
schaftlichen Kompetenzen bzw. Kenntnisse und Fertigkeiten sowie der Studienabschluss eines 
allgemeinbildenden Unterrichtsfaches werden an der Universität Osnabrück in vier Semestern er-
worben. 

 Ausgangspunkt für das Projekt „International Maritime Management“ der Jade Hochschule: Nach 
einigen Jahren in ihrem Primärberuf an Bord von Seeschiffen wechseln Nautikerinnen und Nauti-
ker in den Sekundärarbeitsmarkt an Land. Arbeitnehmer/-innen und Arbeitgeber formulieren dafür 
fortwährend den Bedarf nach einer berufsbegleitenden Weiterbildungsmöglichkeit. Mit dem be-
rufsbegleitenden Masterstudiengang „International Maritime Management“ können sich Nautike-
rinnen und Nautiker an Bord auf den Arbeitsplatzwechsel an Land vorbereiten. Das Programm hat 
für den maritim-logistischen Bereich somit Pilot-Charakter in Deutschland, da durch den geplanten 
Einsatz von Blended Learning Zielgruppen angesprochen werden, die aufgrund berufsbedingter 
oder familiärer Besonderheiten keinen klassischen Präsenzstudiengang besuchen können.  

 Zwischen der Hochschule und der Universität Osnabrück besteht zudem bereits seit 2008 eine 
erfolgreiche Kooperation im Rahmen des Präsenzstudiengangs für das Lehramt in den beruflichen 
Fachrichtungen Elektrotechnik und Metalltechnik, sodass beide zusammen ein berufsbegleitendes 
Bachelor-Master-Studienmodell Ingenieurwissenschaften plus Ingenieurpädagogik mit entspre-
chend polyvalenten Studienabschussmöglichkeiten konzipieren. Hier ist im bildungspolitischen 
Kontext eine spezifische Problemlage entstanden, die zunehmend in das Zentrum der hochschul-
politischen Diskussion rückt: Gemäß einschlägiger Bedarfsprognosen, wie bspw. den Modellrech-
nungen der KMK (vgl. KMK 2011) zum Lehrereinstellungsbedarf und Lehrereinstellungsangebot, 
existiert in den beiden nächsten Jahrzehnten ein gravierender Mangel an Lehrkräften für berufs-
bildende Schulen in den Fachrichtungen Metall-/Elektro- und Fahrzeugtechnik. Das niedersächsi-
sche Kultusministerium unterstützt daher in besonderer Weise die Konzeptionierung der geplan-
ten berufsbegleitenden Studiengänge im Bereich Ingenieurwissenschaften/Ingenieurpädagogik 
der beiden Osnabrücker Hochschulen.  

 
I.3 Planung und Ablauf des Vorhabens 
Planung und Arbeitspakete im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft 
Die erste Förderphase diente der Konzeptentwicklung und -umsetzung sowie forschungsnahen Arbei-
ten. Alle beteiligten Projektpartner des Verbunds Mobilitätswirtschaft hatten zusammenfassend fol-
gende Arbeitspakete geplant: 

 Analyse der Rahmenbedingungen, Ausgangssituation und Weiterbildungsbedarfe (Ist-Soll-
Analyse) an den jeweiligen Universitäten und Hochschulen sowie für die Mobilitätswirtschaft  

 Entwicklung der Studienangebote, (Studien-)module/-kurse sowie Vorbereitungs- und Orientie-
rungsangebote, des Mentoring-Konzepts  

 Entwicklung und Abstimmung eines Konzepts zur Anrechnung von Kompetenzen und Qualifikati-
onen in und zwischen den Universitäten und Hochschulen  

 Erprobung/exemplarische Durchführung der entwickelten Modelle und Verfahren  
 Evaluation und Anpassung der Modelle und Verfahren  
 Sicherung der Nachhaltigkeit (auch interne Kommunikation) und Überprüfung der Übertragbarkeit 

der Ergebnisse auf andere Hochschulen und Universitäten sowie interne Fachbereiche  
 Veröffentlichung und Dokumentation der Projektergebnisse 

Auf Basis der entwickelten Programme und gemeinsamer Forschung an und zwischen den einzelnen 
Standorten sollte die Entwicklung und Abstimmung des gemeinsamen „Kompetenz-Netzwerks“ für die 
Mobilitätswirtschaft erfolgen. Folgende Forschungsthemen bzw. Arbeitsgruppen wurden gemeinsam 
im Verbund bearbeitet: 
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 Übergangsmanagement für universitäts- und hochschulferne Klientelgruppen (Federführung Leib-
niz Universität Hannover und Hochschule Hannover) 

 (Arbeitsgruppe) Weiterbildungsbedarf von Unternehmen in der Mobilitätswirtschaft (Koordination: 
TU Braunschweig) 

 (Arbeitsgruppe) Förderung der Gleichstellung von Frauen und Männern/Frauen in den MINT-
Fächern. Inhalte: Schaffung von Anreizen, Hilfestellungen und Bedarfen vor dem Hintergrund des 
Gender Mainstreamings (Vereinbarkeit von Familie, Studium und Beruf) (Koordination: HS Han-
nover) 

 (Arbeitsgruppe) Qualitative Umfragen mit Studierenden ohne Abitur (Koordination HS Hannover) 
 Entwicklung eines gemeinsamen Kompetenz-Netzwerks Mobilitätswirtschaft, inkl. des „Sichtbar-

machens“ und des Aufbaus einer Angebotsplattform für die Ingenieurwissenschaften im Bereich 
Mobilität. 
 

Verzögerungen und Änderungen in der Projektdurchführung und im Projektablauf (durch neue 
Rahmenbedingungen) 
Aufgrund der verspäteten Zustellung der Zuwendungsbescheide 2011 bei allen Teilprojekten kam es 
zur Verzögerung bei der Bearbeitung der (gemeinsamen) Arbeitspakete. Zum Teil konnten erst zu 
Beginn 2012 alle Stellen der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Projekten 
besetzt werden, weil zum einen die Einstellung ohne Zuwendungsbescheid nicht möglich war. Zum 
anderen bestand die Schwierigkeit, geeignete Bewerber/-innen für die Stellen zu finden. (Kombination 
ingenieurswissenschaftliches/naturwissenschaftliches Studium und Qualifikationen und Kompetenzen 
im Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung, Didaktik/Erwachsenenpädagogik, Entwicklung von 
Studienangeboten). 

Des Weiteren wurden die geplanten Cluster Gesundheits- und Sozialwirtschaft sowie Agrar- und Er-
nährungswirtschaft von der Jury nicht zur Förderung in der ersten Förderrunde empfohlen, sodass die 
geplante Entwicklung eines niedersachsenweit abgestimmten, nachfrageorientierten und nachhaltigen 
Modells des Lebenslangen Lernens und der Offenen Hochschule über alle Schwerpunktbranchen 
hinweg in der angedachten Form nicht möglich war (siehe oben). Erst mit der Einrichtung der Service-
stelle Offene Hochschule Niedersachsen gGmbH 2012 wurde die Koordination und der Austausch 
zwischen den unterschiedlichen Akteuren aus den Bereichen Bildung, Wirtschaft und Politik wieder 
unterstützt. Neue Anschlussmöglichkeiten bieten sich erst mit Beginn der zweiten Förderrunde, da 
beide Cluster dort einen Zuschlag erhalten haben (siehe auch Kapitel II.4). 

In Abstimmung mit dem Projektträger wurde entgegen der ursprünglichen Planungen kein Steuerkreis, 
der sich aus den Vizepräsidentinnen und Vizepräsidenten der beteiligen Hochschulen, einem/einer 
Vertreter/-in des MWK und der Verbundkoordination zusammensetzt, eingerichtet. Dies begründet 
sich durch die bereits enge Zusammenarbeit mit den Vizepräsidenten und Vizepräsidentinnen an den 
einzelnen Standorten (bspw. regelmäßige Jour-Fixe, regelmäßige Verbundinformationen), Projektlei-
tertreffen/-gespräche zu strategischen Fragen und einem direkten Austausch mit dem MWK (u.a. Ge-
spräch mit der Ministerin Gabriele Heinen-Kljajic am 04.Juni 2014, Teilnahme eines Vertreters des 
MWK an einer Verbundsitzung).  
 
Organisation und „Arbeitsablauf“ des Verbundprojekts Mobilitätswirtschaft  
Als Vorbereitung für die Auftaktveranstaltung des BMBF-Wettbewerbs im Dezember 2011 in Berlin 
sowie für einen Austausch über gemeinsame Arbeitsschritte, Termine und die Aufgabenverteilung 
fand am 29. November 2011 in Hannover die erste Sitzung des Verbundprojekts statt. Für die Auftakt-
veranstaltung des BMBF-Wettbewerbs wurde ein gemeinsames Verbundposter entwickelt. Zur besse-
ren Kommunikation wurde der Titel „Aufbau eines landesweiten Rahmenkonzepts für Lebenslanges 
wissenschaftliches Lernen und Offene Hochschule bezogen auf den Schwerpunkt Mobilitätswirtschaft“ 
durch den Kurztitel „Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft“ ergänzt. Außerdem wurde eine Kooperati-
onsvereinbarung abgeschlossen, die fristgerecht dem Projektträger zugeschickt wurde. Verschiedene 
Arbeitsgruppen innerhalb des Verbundprojektes wurden zur Bearbeitung von Querschnittsthemen 
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eingerichtet. Zusammen mit der konstituierenden Sitzung haben insgesamt zwölf Verbundsitzungen
5
 

stattgefunden. Dort wurden u.a. folgende Themen besprochen: Austausch über aktuelle Projektstän-
de, gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit und Publikationen des Verbundprojekts, Anrech-
nung(sverfahren) von Kompetenzen, Konzeption eines gemeinsamen Weiterbildungspools bzw. Kom-
petenz-Netzwerks Mobilitätswirtschaft, Frauen in den MINT-Fächern, Austausch zu den Krite-
rien/Rahmenbedingungen der zweiten Förderphase, Übergangsmanagement und Vorsemester, E-
Learning, Erhebung des Weiterbildungsbedarf von Unternehmen in der Mobilitätswirtschaft sowie die 
Entwicklung geeigneter Evaluationsinstrumente. 2013 wurde mit dem MWK über die Umsetzung be-
rufsbegleitender/weiterbildender Studiengänge diskutiert. Für strategische und strukturelle Fragen 
fanden zusätzlich zwei Projektleitungstreffen im Juni 2013 und Juli 2014 statt. Zentrales Thema dieser 
Treffen war die nachhaltige Implementierung und Fortführung der entwickelten Programme. Denn 
durch die Änderungen der Förderbedingungen für die zweite Förderphase, die u.a. die Einrichtung von 
Risikofonds für die Fortsetzung der Programme erforderte sowie ungünstiger gesetzlicher Vorgaben 
(in Niedersachsen u.a. Zuordnung von wissenschaftlicher Weiterbildung in den wirtschaftlichen Be-
reich/Trennungsrechnung) wurden die Projekte vor die Herausforderung gestellt, neue Wege und 
Lösungen zu finden, um die Nachhaltigkeit zu sichern (siehe auch Kapitel II.1.3 Programm- und Ange-
botsmanagement, S. 22f.). Kontinuierlich tauschte sich das Verbundprojekt mit der Servicestelle Offe-
ne Hochschule Niedersachsen aus. Einmal im Jahr nahm zudem der Projektträger an einer Verbund-
sitzung teil. Für die tiefergehende Bearbeitung und Diskussion der gemeinsamen Forschungsfragen 
im Verbund fanden Arbeitsgruppentreffen statt.  
Die beteiligten Hochschulen und Universitäten im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft sind gleichbe-
rechtigt und unterliegen somit einer Kompromiss-Orientierung. Inhaltlich mussten daher unterschiedli-
che Hochschulschwerpunkte aufeinander abgestimmt werden, was nur durch die genannten regelmä-
ßigen Treffen und transparenten Strukturen erreicht werden konnte. Insgesamt setzte dies sowohl 
zeitlich als auch inhaltlich einen erhöhten Aufwand voraus (vgl. auch Bachofner/Bartsch 2014: 37f.).   
 
I.4 Wissenschaftlicher und technischer Stand, an den angeknüpft wurde  
I.4.1 Angabe bekannter Konstruktionen, Verfahren und Schutzrechte, die für die Durchführung 

des Vorhabens benutzt wurden  
TU Braunschweig 
An der TU Braunschweig wurden die Ergebnisse der ANKOM-Initiative (s.o) sowie des Modellvorha-
bens „Offene Hochschule Niedersachsen“ in das Projekt mit einbezogen. Dazu zählen auch die bis 
dahin (in Kooperation mit der Universität Oldenburg und der TU Darmstadt) entwickelten Anrech-
nungsverfahren zur individualisierten und pauschalen Anrechnung (Portfolio zur individuellen Anrech-
nung außerhochschulisch erworbener Qualifikationen und Kompetenzen, der Module Level Indicator 
(MLC), ANKOM-Arbeitsmaterialien der wissenschaftlichen Begleitung der ANKOM-Initiative).  
 
Hochschule Hannover 
Es wurden keine bekannten Konstruktionen, Verfahren und Schutzrechte im Rahmen des Projektes 
verwendet. Davon abgesehen verfügt die Hochschule Hannover, wie oben beschrieben, bereits als 
Modellstandort der Offenen Hochschule Niedersachsen und als Förderempfänger des Qualitätspakts 
Lehre über einschlägige Erfahrungen mit dem Klientel der beruflich qualifizierten Studierenden. Im 
Bereich milieuabhängige Lernkulturen und soziale Ungleichheit im Hochschulsystem konnte so an 
interne Projektergebnisse angeknüpft werden. 

Leibniz Universität Hannover 
Das Vorhaben knüpft an den Projekten „ANKOM“ und „Offene Hochschule Niedersachsen (OHN)“ der 
Leibniz Universität Hannover an (s.o). Deren Ergebnisse fließen u.a. in die Konzipierung der Vorberei-
tungs- und Orientierungsangebote sowie der Modulkurse ein. Des Weiteren wurde im Rahmen des 

                                                      
5
 Termine der Verbundsitzungen: 29.11.2011, 24.02.2012, 30.05.2012, 10.09.2012, 11.12.2012, 11.03.2013, 24.06.2013, 

16.09.2013, 11.12.2013, 19.03.2014, 16.06.2014, 29.09.2014 
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Organisationsmodells auf Erfahrungen und Erkenntnisse der vorherigen Initiativen und Maßnahmen 
aufgebaut (vgl. I.2). Außerdem wurde an der Weiterbildungsstrategie der Universität (Formate der 
wissenschaftlichen Weiterbildung an der Leibniz Universität Hannover) angeknüpft. Dabei ist vor allem 
die Weiterführung der schon bestehenden Bemühungen 
 zur erarbeiteten Anrechnungsrichtlinie der Hochschule, 
 zu den Weiterbildungsrichtlinien und 
 zu weiteren administrativen Festlegungen  
zu nennen. 
 
Hochschule Osnabrück 
Es wurden keine bekannten Konstruktionen, Verfahren und Schutzrechte im Rahmen des Projekts 
verwendet. Bei der Entwicklung des berufsbegleitenden Studienmodells in den Studienrichtungen 
Ingenieurwesen-Maschinenbau und Ingenieurwesen-Fahrzeugtechnik wurde sich inhaltlich an den 
bereits bestehenden Präsenzvollzeitstudiengängen der Hochschule Osnabrück orientiert und an die 
fachlichen Inhalte angeknüpft. 

Universität Osnabrück 
Um die Studierfähigkeit von nicht-traditionell Lehramtstudierenden zu fördern, knüpfte die Universität 

Osnabrück an das Konzept/Verfahren des Mentorings, insbesondere des „Peer-Mentorings“
6
 als einer 

Strategie zur Herstellung von Chancengleichheit an. Hierbei unterstützt der/die Mentor/-in die Entwick-
lung der weniger erfahrenen Mentees im Hinblick auf deren berufliche und persönliche Entwicklung, 
indem sowohl Fach-, Sozial- und Selbstkompetenzen ausgebaut, als auch der Zugang zu beruflichen 
Netzwerken ermöglicht und eine Orientierungshilfe in Bezug auf spätere berufliche Entwicklungsauf-
gaben gegeben werden. Des Weiteren wurden Konzepte zum Blended Learning aufgenommen, die 
eine Kombination aus Online-Selbstlernphasen und Präsenzveranstaltungen darstellen (vgl. Wirth 
2005: 45).  

Jade Hochschule 
Basis des im Projekt der Jade Hochschule entwickelten berufsbegleitenden Studiengangs „Internatio-
nal Maritime Management“ (IMM) war der Präsenz-Masterstudiengang „Maritime Management“, der 
am Fachbereich Seefahrt bereits erfolgreich etabliert ist. Dabei sind die Inhalte der Studiengänge ähn-
lich. Zielgruppe und Didaktik unterscheiden sich aber entscheidend. Bei „Maritime Management“ wird 
in Präsenz und konsekutiv studiert. Bei IMM wird in einem an der Zielgruppe ausgerichteten Blended-
Learning-Konzept studiert. Ferner ist die individuelle Berufserfahrung integraler Bestandteil des Studi-
ums. Das im Teilprojekt entstandene Studienprogramm wurde an den Anforderungen des „Bologna-
Prozesses“ ausgerichtet. Das betrifft die Gestaltung sowohl des gesamten Studiengangs als auch der 
einzelnen Module. Die Öffnung der Jade Hochschule für neue Zielgruppen stand dabei im Vorder-
grund.  
 

I.4.2 Angabe der verwendeten Fachliteratur sowie der benutzten Informations- und Dokumenta-
tionsdienste  
Bei der Entwicklung und Durchführung der Pilotmodule, Kurse (d. h. auch Brückenkurse und Orientie-
rungs- und Vorbereitungskurse) sowie der Studienprogramme konnte an den Hochschulen und Uni-
versitäten z.T. auf vorhandene Lehr- und Lernmaterialien zurückgegriffen werden, die bereits im Vor-
feld von den Lehrenden bzw. Bildungsanbietern für bspw. bestehende Präsenzstudiengänge in Voll-
zeit entwickelt wurden (siehe auch I.4.1).  
Für die Recherche von Fachliteratur hat sich unter anderem die Bibliografie der Wissenschaftlichen 

                                                      
6
 Hierbei haben Mentor/-in und Mentees hinsichtlich ihrer Bildungsbiografie, ihrer Karriere- und Berufsplanung sowie ihrer aktu-
ellen Lebenssituation ähnliche Grundvoraussetzungen, der/die Mentor/-in ist in der Bildungs- und Berufslaufbahn jedoch wei-
ter vorangeschritten. So wurde auch in einer übergreifenden Studie zu Mentoring-Programmen in Hochschulen festgestellt, 
dass die Gesamtzufriedenheit der Mentees maßgeblich von einer passgenauen Konzeption auf bestimmte Zielgruppen ab-
hängt (vgl. Leicht-Scholten/Wolf 2009: 312). 
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Begleitung des BMBF-Förderwettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“, die Publika-
tionen des Deutschen Zentrums für Wissenschafts- und Hochschulforschung (DZHW), die Webseiten 
des Centrums für Hochschulentwicklung (CHE) zum Thema Studium ohne Abitur, die Webseiten der 
Hochschulrektorenkonferenz (HRK), Projekt „Nexus“ und des idw-Informationsdienst Wissenschaft  
sowie der Deutschen Gesellschaft für wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstudium e.V. (DGWF) 
als hilfreich erwiesen. Zum Teil konnte eine individuelle Beratung der Teilprojekte von der Wissen-
schaftlichen Begleitung in Anspruch genommen werden. 
Eine Auswahl der Literatur, die im Verbundprojekt von den Teilprojekten verwendet wurde, ist als An-
lage I. dem Verbundabschlussbericht beigefügt. 
 
I.5 Zusammenarbeit mit anderen Stellen  
Innerhalb des Verbundprojekts wurde mit Trägern der Erwachsenen- und Weiterbildung, der berufli-
chen Bildung, der Wirtschaft, mit Sozialpartnern/Gewerkschaften, Arbeitgeberverbänden und (außer-
universitären) Forschungseinrichtungen zusammengearbeitet. Außerdem fanden ein Austausch und 
eine (enge) Kooperation mit weiteren im BMBF-Wettbewerb geförderten Projekten sowie der Service-
stelle Offene Hochschule Niedersachsen und dem MWK statt. Im Rahmen der Erhebung zum Weiter-
bildungsbedarf wurde zudem zu zahlreichen Unternehmen Kontakt aufgenommen und Interviews 
durchgeführt. 
Die Projekte beteiligten sich zudem an den Tagungen der wissenschaftlichen Begleitung des BMBF-
Wettbewerbs und dem Workspace mit Postern, Vorträgen und Materialien. Die Ergebnisse und Erfah-
rungen („lessons learned“) des Verbundprojekts wurden von der Verbundkoordination auf u.a. der 
Auftaktveranstaltung der ersten Förderphase 2011, der Forschungswerkstatt der Projekte des Bund-
Länder-Wettbewerbs im Workshop 3 „Planung und Entwicklung von Studienprogrammen“ (März 
2013), auf dem Themenworkshop „Kooperationen bei der Organisation von weiterbildenden Studien-
angeboten“ (Juni 2014) sowie auf der Abschlusstagung „Lebenslanges Lernen an Hochschulen: 
Rückblick und Ausblick“ der wissenschaftlichen Begleitung (März 2015) in Berlin vorgestellt. Weitere 
Vorträge wurden u.a. auf dem 1.vdt-Hochschultag in Berlin 2012, im Berufsbildungsausschuss der IHK 
Braunschweig 2012, auf dem Sozialpartnerschaftlichen Branchendialog „Fachkräftebedarf der KMU in 
der Region Braunschweig – Wolfsburg im Bereich der nachhaltigen Mobilität“ 2013, auf der DGWF-
Jahrestagung 2014 in Hamburg (vgl. Bachofner/Bartsch 2014: 94ff.) im Rahmen des Schaufensters 
Elektromobilität sowie auf Veranstaltungen der Kooperationsstelle Hochschulen-Gewerkschaften wäh-
rend der gesamten Projektlaufzeit gehalten. 
Durch diese umfangreiche Netzwerkarbeit konnten zum einen Stichproben bei gemeinsamen Ver-
bund-Studien vergrößert und (zusätzliche) Pilotteilnehmende für die Studienprogramme und Kurse 
(Module) gewonnen werden. Zum anderen wurde die Grundstruktur für ein gemeinsames Kompetenz-
Netzwerk geschaffen, das über die im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft verbundenen Universitäten 
und Hochschulen hinausgeht. Auf Grundlage dieses Netzwerks kann in der zweiten Förderphase des 
Wettbewerbs weiter gearbeitet werden.  
 

II Eingehende Darstellung  
II.1 Verwendung der Zuwendung und des erzielten Ergebnisses im Einzelnen  
II.1.1 Programm-/Angebotsplanung  
Hochschulen und Universitäten in Deutschland stehen vor der Herausforderung, sich immer stärker 
auf eine verändernde und heterogenere Teilnehmendenstruktur bzw. Nachfrage einstellen zu müssen. 
Die demografische Entwicklung, zunehmend individualisierte Erwerbs- und Bildungsbiografien sowie 
der Fachkräftemangel verstärken diese Entwicklung. Die These: Dementsprechend breit soll und 
muss das Angebot im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft aufgestellt werden (siehe Abbildung 1). Die 
Projekte nahmen an, dass neue Studienformate und wissenschaftliche Aus- und Weiterbildungsange-
bote, die modularisiert angelegt sind und die eine Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Studium be-
rücksichtigen, immer wichtiger werden. Didaktik, Studienstruktur und -organisation sowie die Inhalte 
müssen bedarfsgerecht und praxisnah aufgestellt sein und zudem aktuelles Forschungs- und Exzel-
lenzwissen berücksichtigen. Alle gestuften Angebote sind dem Berufsalltag angemessen in kurzen 
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Zeitblöcken zu gestalten. Die Bachelor- und Masterangebote sollten mit Blended Learning, digitalen 
Medien und Online-Sprechstunden unterstützt werden. Darüber hinaus sollte vom Verbundprojekt 
Mobilitätswirtschaft ein besonderer Fokus auf Labor- und Praxisanteile und die Vernetzung der Studie-
renden untereinander und mit den Dozierenden gelegt werden. So kann ein neues regionales Stu-
diennetzwerk entstehen, von dem alle Beteiligten nachhaltig profitieren, im Berufsalltag, der Lehre und 
letztlich auch in der Forschung. Studienzeitverkürzungen durch Anrechnung einschlägiger Berufspra-
xis wurden ebenfalls mit eingeplant. Dem Gedanken des lebenslangen Lernens entsprechend sollten 
Modulabschlüsse, Zertifikate und/oder universitäre Abschlüsse erlangt werden können, je nach Be-
dürfnissen der individuellen Lernbiografie (siehe Abbildung 1). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 1: (Geplante) Angebotssystematik des Kompetenz-Netzwerks Mobilitätswirtschaft (Grafik: S.Kundolf) 

 
So war u.a. die These, dass Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die im Rahmen einer Projektarbeit 
den eigenen Qualifizierungsbedarf feststellen und diesen kurzfristig decken müssen, ein Modul in 
kurzer Zeit abschließen wollen (innerhalb von max. sechs Monaten). Einige Ingenieurinnen und Inge-
nieure suchen zudem den Quereinstieg in das Lehramt an berufsbildenden Schulen. Eine einmalige 
Option soll der englischsprachige Masterstudiengang „International Maritime Management“ (IMM) der 
Jade Hochschule bieten: Hier wird davon ausgegangen, dass Seeleute international unterwegs sind 
und daher ein zeitzonenunabhängiges Studium benötigen. Extrem kurze Präsenz- und Prüfungspha-
sen in Elsfleth sollen sich daher mit einem flexiblen Selbststudium an Bord abwechseln. (vgl. Nau-
se/John/Wandelt 2013). Des Weiteren wurde davon ausgegangen, dass neben diesen Studienpro-
grammen und Kursen auch Vorbereitungs- und Orientierungskurse bzw. -tools benötigt werden, die 
beim Übergang vom Beruf in das Studium und während des Studiums unterstützen müssen. Zielgrup-
pe sind hier Personen, die bisher noch keinen direkten Kontakt mit der Hochschule hatten bzw. die mit 
zeitlichem Abstand an die Hochschule zurückkehren und sich auf ein Studium vorbereiten wollen. (vgl. 
Bachofner/Bartsch/Kundolf 2015:8f.) 
Um diese Annahmen zu verifizieren und detaillierter herauszuarbeiten, wurde eine große Bandbreite 
an Studien- und Forschungsarbeiten durchgeführt. Im Verbundprojekt wurde gemeinsam in zwei Ar-



 Schlussbericht Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft 
 

12 
 

beitsgruppen die Frage nach den Weiterbildungsbedarfen und Anforderungen von Unternehmen 
in der Mobilitätswirtschaft an wissenschaftliche Weiterbildung sowie Aspekte des Gender 
Mainstreamings untersucht. Zusätzlich zu denen im Folgenden genannten Forschungsarbeiten wur-
den alle Pilotmaßnahmen in den Projekten evaluiert. Details dazu siehe Kapitel II.1.3 „Programm-  und 
Angebotsmanagement“. Die folgende Tabelle zeigt die zusätzlich zu den bereits erwähnten For-
schungsarbeiten im Verbund durchgeführten Untersuchungen der Teilprojekte: 

 Marktanalysen/Bestandsaufnahmen/ 
Sekundäranalysen 

Zielgruppenanalyse/Bedarfsanalyse 

TU  
Braun-
schweig 

Wissenschaftliche Weiterbildung in der Mobilitäts-
wirtschaft. Eine Marktanalyse 

Veränderung der Tätigkeitsprofile in der nieder-
sächsischen Schwerpunktbranche Mobilitätswirt-
schaft 

Analyse der Bedarfe und Erwartungen potentieller Stu-
dierender eines berufsbegleitenden Hochschulstudiums 

Studienvorbereitung und -begleitung für berufserfahrene 
Studierende am Lernort Heimvolkshochschule 

Experteninterviews zur Studiengangsgestaltung  (Didak-
tik, Organisation und Inhalte) für Frauen   

Hochschule  
Hannover 

 Analysen zur Motivation, den Bedarfen und Problemstel-
lungen sowie Lern- und Studienkulturen beruflich qualifi-
zierter Studierender an der Hochschule Hannover 

Leibniz  
Universität  
Hannover 

Recherche und Analyse der universitätsinternen 
Initiativen zur Anrechnung beruflich erworbener 
Kompetenzen  

Bedarfsermittlung nichttraditionell Studierender an der 
LUH an Vorbereitungs- und Orientierungsangeboten 

Bedarfserhebung zum Thema Anrechnung bei nichttradi-
tionell Studierenden an der LUH 

Hochschule  
Osnabrück 

Erhebung und Analyse (Marktanalyse) einschlägiger 
Studienprogramme für beruflich Qualifizierte an 
norddeutschen Hochschulen in den Ingenieurwis-
senschaften (zzgl. anhand gängiger Akkreditie-
rungsstandards/-kriterien)  

Akzeptanz und Studienbewährung von beruflich 
Qualifizierten als Studierendentypus aus Sicht der 
Lehrenden an der Hochschule Osnabrück 

Analyse der fachlichen und personalen Bildungsvoraus-
setzungen und Studienerwartungen beruflich qualifizier-
ter Studieninteressierter 

Universität  
Osnabrück 

Erhebung und Analyse einschlägiger Studienpro-
gramme für beruflich Qualifizierte 

Akzeptanz und Studienbewährung von beruflich 
Qualifizierten als Studierendentypus aus Sicht der 
Lehrenden an der Universität Osnabrück 

Analyse bestehender Betreuungsangebote für 
Kinder  

Aktueller Arbeitsmarkt- und Qualifizierungsbedarf der 
Betriebe und der Beschäftigen in der regionalen Mobili-
tätswirtschaft 

Analyse der fachlichen und personalen Bildungsvoraus-
setzungen und Studienerwartungen beruflich qualifizier-
ter Studieninteressierter 

Jade  
Hochschule 

 

Marktanalyse globaler Angebote maritimer, berufs-
begleitender Fern-Masterstudiengänge 

Bedarfskonstellationen maritim-logistischer Unterneh-
men  

Befragung von Studierenden des Studiengangs „Mariti-
me Management“ zur Einführung des Produkts Fernstu-
diengang IMM 

 
Tabelle 1: Übersicht der zusätzlichen Analysen und Studien der Teilprojekte im Verbund Mobilitätswirt-
schaft 
 

Zentrale Ergebnisse und Organisation der Verbund-Arbeitsgruppe „Weiterbildungsbedarf von 
Unternehmen in der Mobilitätswirtschaft“ 
Organisation 
An der Arbeitsgruppe waren die Hochschule Osnabrück, Leibniz Universität Hannover und TU Braun-
schweig beteiligt. Ziel war die gemeinsame Konzeption, Durchführung und Auswertung einer qualitati-
ven Erhebung von Weiterbildungsbedarfen und Anforderungen von Unternehmen in der Mobilitäts-
wirtschaft an wissenschaftliche Weiterbildung. Die AG hat sich zu folgenden Terminen und zur Be-
sprechung folgender Themen getroffen: 1. Planung der Bedarfsanalyse (12.03.2012/Osnabrück), 2. 
Austausch zum Stand der Bedarfsanalyse, Vorgehen für die Auswertung (17.07.2012/Hannover) und 
3. Leitfäden und Auswertung (18.09.2012/ Braunschweig). Weitere Treffen in Hannover behandelten 
4. den Stand der Auswertung an den Standorten, Standards für die gemeinsame Auswertung der Er-
gebnisse (28.01.2013), 5. die Veröffentlichungsform der Ergebnisse (15.04.2013), 6. die inhaltliche 
Diskussion der gemeinsamen Passagen (13.05.2013) und 7. die Planung und den Ablauf der Veröf-
fentlichung (04.04.2014).  



 Schlussbericht Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft 
 

13 
 

Methodik, Stichprobe und Vorgehen 
Die Erhebung begann im Juni 2012 und endete im Mai 2013. Insgesamt konnten 86 Expertinnen und 
Experten auf Seiten der Personalverantwortung, der Arbeitnehmervertretungen sowie Vertreter/-innen 
von Forschungseinrichtungen und Verbänden bzw. Initiativen aus dem Bereich Mobilitätswirtschaft in 
jeweils einstündigen Interviews befragt werden. In der Stichprobe waren sowohl KMU als auch Groß-
unternehmen vertreten. Bei der Konzeption des gemeinsamen Leitfadens wurden Weiterbildungs-
Bedarfsstudien (z.T. für Niedersachsen) hinsichtlich ihres Befragungsdesigns hinzugezogen, um zum 
einen Vergleich mit anderen Studien herstellen zu können. Zum anderen handelte es sich um bereits 
erprobte und funktionierende Methoden, die auch für das Erkenntnisinteresse der Verbunderhebung 
wichtig sind. Dies sind die Studie „Quartäre Bildung – Chancen der Hochschulen für die Weiterbil-
dungsnachfrage von Unternehmen“ von Volker Meyer-Guckel, Derk Schönefeld, Ann-Kathrin Schröder 

und Frank Ziegele (2008) sowie Aspekte des Weiterbildungsmonitors 2011 des BIBB.
7
  

Für die Analyse des Weiterbildungsbedarfs war es nicht einfach, Interviewpartnerinnen und Inter-
viewpartner zu finden, trotz verstärkter Kommunikation und Ansprache über die Industrie- und Han-
delskammern (inklusive Ausschüsse und Foren, Verbandszeitschrift-Artikel), den Arbeitgeberverband 
(Artikel in verschiedenen Newslettern und Einladung zum Workshop), die Gewerkschaften (Foren, 
Gremien und Tagungen) und weitere Interessensverbände. Bei den beteiligten Hochschulen verlän-
gerte sich daher die Erhebungsphase. Einige KMU haben zudem bei Kontaktaufnahme mit einer kla-
ren Ablehnung und Desinteresse an Weiterbildungsanfragen dieser Art reagiert. Zum einen, weil sie 
generell mit Anfragen für Weiterbildungen überhäuft werden. Zum anderen kooperieren sie bereits mit 
Weiterbildungsanbietern oder sie lassen sich teilweise anderweitig beraten. Die Ergebnisse der Erhe-

bung wurden in einer gemeinsamen Publikation
8
 veröffentlicht, wobei die Aussagen sowohl in stand-

ortspezifischen Kapitel dargestellt wurden als auch auf verallgemeinerter Ebene in einem Resümee 
und Ausblick. Im Folgenden werden die Ergebnisse in dieser Form ebenfalls kurz dargestellt: 
  
Zentrale Ergebnisse - allgemein 
Die Gespräche mit Betriebsrätinnen und Betriebsräten und in Fachausschüssen sowie mit Vertreterin-
nen und Vertretern der Arbeitgeber(-verbände) zeigten einen deutlichen Bedarf an Fachkräften und 
überwiegend ein positives Interesse an wissenschaftlicher Weiterbildung. Während Schlüsselqualifika-
tionen (vor allem Projektmanagement/-arbeit, Mitarbeiter- und Personalführung, Rhetorik bzw. Präsen-
tieren/Moderieren) von den Betrieben an allen drei Standorten häufig nachgefragt werden, trifft jedoch 
ein wissenschaftliches Angebot technischer Weiterqualifizierung auf geteilte Resonanz: Nachqualifi-
zierungsbedarfe werden gesehen, beispielsweise bei technischen Neuerungen oder bei sich ändern-
den rechtlichen Rahmenbedingungen bezogen auf die im Produktionsprozess verwendeten Materia-
lien. Dieses Ergebnis deckt sich mit der Studie „Betriebliche Weiterbildung in Klein- und Mittelbetrie-
ben“ von Dobischat und Düsseldorff, die feststellen, dass in mittleren und größeren Betrieben die stei-
gende Innovationsaktivität Weiterbildung und Qualifizierung auslöst. Weiterbildungsbedarfe ergeben 
sich hier aufgrund neuer Produktanpassungen und -erweiterungen oder neuer Verfahren zur Verbes-
serung des Produktions- oder Dienstleistungsprozesses (Dobischat/Düsseldorff 2013: 248). Dabei 
sind die Tätigkeitsfelder der Mobilitätswirtschaft inhaltlich jedoch sehr heterogen. Punktuelle modulari-
sierte Weiterbildungsangebote (maximale Dauer bis zu 6 Monaten) werden von den Unternehmen 
teilweise eher gewünscht als ganze Studiengänge. Insbesondere kleine und mittelgroße Betriebe ha-
ben kaum personelle Spielräume, um Freistellungen für ein ganzes Studium zu gewähren. Eine ge-
zielte längerfristige Qualifizierungsplanung für die Beschäftigten wird vor diesem Hintergrund selten 
als Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiterbindungsstrategie eingesetzt. Großbetriebe interessieren sich für 
ganze Studiengänge unter der Voraussetzung, dass diese berufsbegleitend konzipiert sind, eine enge 
Verzahnung von Praxis und Theorie stattfindet und die Betreuung von Hochschule und Unternehmen 
kooperativ erfolgt. Aus Sicht der Beschäftigten und der Betriebsräte müssen vor allem die engen fi-

                                                      
7
 Die Ergebnisse des Weiterbildungsmonitors sind auf folgender Seite einzusehen: https://wbmonitor.bibb.de/index.php 

8
 Die Publikation der Ergebnisse als Forschungsbericht erfolgte im Dezember 2014: Bartsch, Annette; Hardinghaus, Bernhard; 
Holz, Stephanie; Kundolf, Susanne (Hg.) (2014): Weiterbildungsbedarf und Anforderungen an wissenschaftliche Weiterbildung 
in der Mobilitätswirtschaft. Hannover. 
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nanziellen und zeitlichen Ressourcen berufstätiger Studierender beachten werden. Idealerweise soll-
ten ihnen darüber hinaus betriebsinterne Anreize durch individuelle Entwicklungsperspektiven gesetzt 
werden.  
Die Interviews haben insgesamt deutlich gezeigt, dass die Anforderungen an wissenschaftliche Wei-
terbildung sehr vielfältig sind und je nach Unternehmensgröße, interviewter Person und momentaner 
wirtschaftlicher Lage der befragten Unternehmen schwanken. Dies deckt sich mit Ergebnissen des 
IAB-Betriebspanels. „So nahm der Anteil der Betriebe, die Weiterbildungsmaßnahmen fördern, zwi-
schen 1999 und 2008 um 10 Prozent zu (von 39 auf 49 Prozent), 2009 sank der Anteil jedoch wieder 
auf 45 Prozent, 2010 sogar auf 44 Prozent, angesichts der schlechten wirtschaftlichen Lage. 2011 
stieg der Anteil der weiterbildungsaktiven Betriebe sprunghaft auf 53 Prozent an. Dieser Stand konnte 
2012 gehalten werden.“ (Bartsch 2014: 46) Dobischat und Düsseldorff stellten des Weiteren fest, dass 
eine enge Korrelation zwischen der betrieblichen Weiterbildungsaktivität und der Anzahl an Beschäf-
tigten besteht (Dobischat/Düsseldorff 2013: 248). 
 
Zentrale Ergebnisse – Stichprobe TU Braunschweig (33 Personen, 22 Interviews) 
Die Zusammenarbeit der Unternehmen mit Hochschulen im Bereich Weiterbildung findet nur sehr 
eingeschränkt statt. In der Regel bestehen vor allem Kooperationen im Rahmen dualer Bachelorstudi-
engänge (Studium im Praxisverbund). In Bezug auf die didaktische Gestaltung von Weiterbildungsan-
geboten, sprachen sich durchgehend alle interviewten Personen deutlich für einen starken Praxisbe-
zug und/oder Projektarbeit im Team aus. Klassische Lernformen (Vorlesungen, Seminare) sollten mit 
Laboren, Simulationen, Lernstätten, Tandems (Zusammenschluss von Praktikern und Theoretikern) 
oder Lernfabriken in einem „Methodenmix“ verbunden werden. Eine modularisierte Weiterbildung mit 
der Möglichkeit, Zertifikate abzuschließen oder einen Hochschulabschluss zu erwerben, wurde von 
allen als positiv bewertet. In dem Sinne könnte die Weiterbildung vor allem genutzt werden, um 
Kenntnisse und Fertigkeiten wieder aufzufrischen. Einige Unternehmen sowie die Forschungsinstitute 
könnten sich vorstellen, dass ein Masterangebot für die Mitarbeiter/-innen im Anschluss an ein Duales 
Bachelorstudium bzw. Studium im Praxisverbund attraktiv sein könnte. Hier müssten jedoch entspre-
chende Praxisanteile im Studium integriert sein, die eine direkte Einbindung in das Unternehmen ge-
währleisten würden. Denkbare Studienrichtungen wären beispielsweise Maschinenbau, Elektrotech-
nik, Wirtschaftsingenieurwesen und internationales Vertriebswesen. Eine konkrete Nennung von eher 
längerfristigen Weiterbildungsinhalten erfolgte selten, da Qualifikationsbedarfe meist erst sehr kurzfris-
tig sichtbar werden. Viele der genannten Themen bezogen sich auf zukünftige Herausforderungen in 
der Mobilitätswirtschaft, d. h. auf Fragen zur Zukunft des Automobils sowie nach neuen Mobilität(-
skonzepten), bspw. Leichtbau, Entwicklung alternativer Antriebe, Batterien, Veränderungen von Mobi-
lität durch den demografischen Wandel. Trotz der Aussage der KMU, dass diese aktuell und zukünftig 
ein zeitliches bzw. ein Ressourcenproblem haben (werden), Mitarbeiter/-innen für Weiterbildung frei-
zustellen, da ihnen in der Regel zu wenige Mitarbeiter/-innen zur Verfügung stehen, um diese zu ver-
treten, gaben 97 Prozent der befragten Personen an, dass die Freistellung während der Arbeitszeit die 
am häufigsten genutzte Unterstützungsform für Weiterbildung sei. Auf Nachfrage wurde hier deutlich, 
dass diese Freistellung oftmals zu Ungunsten der Beschäftigten umgesetzt wird. Beispielsweise kann 
die Weiterbildung nur innerhalb des Betriebsurlaubs durchgeführt werden oder sie muss anteilig in 
Freizeit und Arbeitszeit erfolgen. Positive Beispiele sind hingegen Freistellungen von Schichtarbeiter/-
innen für Prüfungen und Präsenzphasen und Regelungen zur Gleitzeit oder Stundenkonten, die ein 
flexibles Lernen bzw. Studieren berufsbegleitend ermöglichen. (Kundolf 2014: 13-24) 
 
Zentrale Ergebnisse – Stichprobe Leibniz Universität Hannover (24 Personen, 20 Interviews) 
Der von den befragten Unternehmen genannte (zukünftige) Weiterbildungsbedarf kann in zwei Berei-
che unterteilt werden. Zum einen ist dies der überfachliche Bereich/Persönlichkeitsentwicklung. Hier 
erfolgten mit Stichworten wie z. B. Kundengespräch, Mitarbeiterführung und Projektmanagement die 
meisten Nennungen. Für Mitarbeiter/-innen aller Bereiche gibt es Nachqualifizierungsbedarf unabhän-
gig von ihrer Grundqualifikation. Diese Einschätzung ist typbedingt, aber von besonderem Interesse, 
wenn Führungspositionen besetzt werden sollen. In diesem Fall sollte die persönliche Führungsquali-
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fikation der fachlichen Qualifikation nicht nachstehen. Zum anderen ist der fachliche Bereich für Wei-
terbildungsmaßnahmen nicht auszuklammern. Die meisten Unternehmen haben über Jahrzehnte ein 
spezielles Fachwissen innerhalb ihrer Branche und für ihr Produkt entwickelt, sodass sie sich aus 
diesem Grund wenig Hilfe von einer Hochschule erwarten. Fachspezifische Dinge, die eng mit dem 
Erfahrungswissen der Unternehmen verknüpft sind, werden daher von einer Hochschule weniger er-
wartet. Je nach Gesprächspartner/-in wird dieses Thema des universitären Wissens jedoch unter-
schiedlich gesehen. Mehrfachnennungen im allgemeinen, fachlichen Bereich sind vor allem Werk-
stoffkunde, Qualitätsmanagement, Mechanik und Elektronik. Vereinzelnt wurden die Themen Optische 
Technologien, Automatisierungstechnik, Angewandte Informatik oder Grundlagen im Maschinenbau 
und der Chemie genannt. Zwölf von vierzehn Unternehmen gaben an, dass ihnen ein Zertifikat als 
Bescheinigung für einen erfolgreichen Abschluss ausreichen würde. Ein Hochschulabschluss sei we-
niger relevant. Wichtig sei die Vermittlung der entsprechenden Fachinhalte, damit der/die Teilneh-
mende das erworbene Wissen direkt in die Berufspraxis einbringen könne. Bei der Finanzierung von 
Weiterbildung unterscheiden die befragten Personen zwischen betrieblich begründeter Fortbildung 
und persönlichen Fortbildungsinteressen. Bei betrieblicher Notwendigkeit ist eine Kostenübernahme 
generell möglich. Bei einem persönlichen Fortbildungsinteresse werden meistens individuelle Lösun-
gen angewendet. Bei der Vielzahl der Unternehmen und deren unterschiedlichen Weiterbildungsbe-
darfen ist die Entwicklung und Organisation von fachspezifischen Modulkursen, wie es an der Leibniz 
Universität Hannover, IMPT, geplant ist, sehr schwierig, da kaum abzuschätzen ist, wie viele Unter-
nehmen Teilnehmende für ein spezielles Thema, auch über mehrere Kurse hinweg, anmelden wer-
den. (Holz 2014: 39ff.) Die Pilotkurse können daher dazu dienen, zum einen Unternehmen für wissen-
schaftliche Weiterbildung an der Hochschule zu gewinnen („Brücken bauen“) und Informationen über 
die Klientel der beruflich Qualifizierten zu gewinnen. 
 
Zentrale Ergebnisse – Stichprobe Hochschule Osnabrück (29 Personen,14 Interviews) 
Die Unternehmensvertreter beschrieben den aktuellen Stellenwert der Weiterbildung im Unternehmen 
vorwiegend als hoch bis sehr hoch ein. Einige begründeten dies mit der Durchführung einer jährlichen 
Bildungsplanung und der Erstellung eines jährlichen Bildungsbudgets. Die befragten Unternehmen 
gaben in den Interviews an, dass der größte Bedarf an Ingenieuren und Ingenieurinnen in den Berei-
chen Maschinen-/Fahrzeugtechnik, gefolgt von Elektrotechnik, Mechatronik und Produktmanagement 
besteht. Bezüglich der aktuellen und zukünftigen Weiterbildungsbedarfe in den Unternehmen wurden 
fortlaufend wiederkehrend die Themen Projektmanagement, BWL-Themen, Mitarbeiterführung, Quali-
tätsmanagement, Kunden-Lieferanten-Management, Präsentieren/Moderieren, Produktionstechnolo-
gien sowie technischer Vertrieb und Marketing benannt. Bei den Interviews am Standort Osnabrück 
wurde den Befragten auch das Studienmodell INGflex vorgestellt. Insgesamt gesehen bekundeten die 
Unternehmen großes Interesse an dem berufsbegleitenden Bachelor-Studiengang als einer weiteren 
Maßnahme der gezielten betrieblichen Weiterbildung für ihre Beschäftigten und als einer Möglichkeit, 
dem Fachkräftemangel zu begegnen. In einigen Fällen wurde es auch als Instrument zur Mitarbeiter-
bindung gesehen. Bisher hätten häufiger „hoch qualifizierte Beschäftigte“ nach der Ausbildung das 
Unternehmen verlassen, um ein Studium aufzunehmen. Wichtig sei allerdings, dass bei der didakti-
schen Gestaltung als Lehr- und Lernformate effektive Präsenzveranstaltungen, intensives Arbeiten an 
Projekten aus den Unternehmen heraus und eine intensive Unterstützung der INGflex Studierenden 
durch E-Learning und entsprechende Studienunterlagen gegeben sei. (Hardinghaus 2014: 27ff.) 
 
Zentrale Ergebnisse und Organisation der Arbeitsgruppe „Qualitative Umfragen mit Studieren-
den ohne Abitur“ 
Im Verlauf des Projekts wurde schnell deutlich, dass an allen Standorten qualitative Umfragen mit 
Studierenden ohne Abitur bzw. Studieninteressenten durchgeführt werden sollten. Da die Anlage und 
das Erkenntnisinteresse sowie die Terminierung der Erhebungen an den jeweiligen Hochschulen je-
doch höchst unterschiedlich ausfielen, wurde die Arbeitsgruppe vor allem dazu genutzt, die geplanten 
Methoden und Vorgehensweisen bspw. per Skype und persönlich zu diskutieren und auszutauschen. 
Außerdem wurden Interviewergebnisse aus Gruppeninterviews mit Studierenden ohne Abitur erörtert 
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und es fand ein vertiefter Austausch über das Instrumentarium Leitfaden/Fragebogen insgesamt statt. 
Die einzelnen Standorte gaben sich gegenseitig Feedback zu einzelnen Fragebögen und diskutierten 
zudem Interviewergebnisse aus Expertenbefragungen. 
Die Ergebnisse und Organisation der Verbund-AG „Frauen in den MINT-Fächern“ werden im Kapi-
tel II.1.4 „Umsetzung von Aspekten des Gender Mainstreams bei der Programm-/Angebotsplanung 
und -entwicklung“ erläutert.  
 
II.1.2 Programm-/Angebotsentwicklung: Das „Kompetenz-Netzwerk Mobilitätswirtschaft“ - Kon-
zeptionierung einer gemeinsamen Angebotsplattform 
Wie bereits oben in Kapitel II.1.1 „Programm-/Angebotsplanung“ erläutert, besteht das Neue und In-
novative des vorliegenden Clusters darin, durch die Zusammenarbeit der einzelnen Standorte ein 
Studienmodell zu entwickeln, das sich zunächst 1. an eine Branche und 2. an eine Region richtet (Flä-
chenland Niedersachsen), aber im Sinne der Offenen Hochschule für alle Studienzugangsniveaus 
offen ist. Durch die Zusammenarbeit im Verbundprojekt können somit Erfahrungen und Einzelkompe-
tenzen der kooperierenden Hochschulen erstmals für die konzertierte Entwicklung gestufter berufsbe-
gleitender Weiterbildungsangebote inklusive vorbereitender und begleitender Maßnahmen innerhalb 
der niedersächsischen Mobilitätswirtschaftsbranche auf allen Niveaus genutzt werden. Im Folgenden 
werden die entwickelten Angebote kurz vorgestellt: 

Vorbereitungs-/Orientierungskurse („Brückenkurse“): Um alle Angebote des Kompetenz-
Netzwerks auch für beruflich Qualifizierte attraktiv zu gestalten, wurden im Teilprojekt STUDIUM INI-
TIALE der Hannoverschen Hochschulen besondere Studieneingangs- und Begleitangebote entwickelt 
und getestet: Online-Orientierungshilfen zur Studienentscheidung, Unterstützungskurse (beispielweise 
Chemie, Mathematik, Physik, Elektrotechnik und wissenschaftliches Arbeiten) sowie Studienverlaufs- 
und Strategieberatungen. Die hohe Nachfrage innerhalb der Testphase bestätigt den Bedarf an Ange-
boten, die den Einstieg und Übergang in ein Hochschulstudium erleichtern und gegebenenfalls Lü-
cken, die sich auch aus einem zeitlichen Abstand zur eigenen Ausbildungszeit ergeben haben, schlie-
ßen. Die Online-Orientierungshilfe der Hochschule Hannover wurde den Verbundpartnern vorgestellt 
und auf der Verbundhomepage während der ersten Förderphase eingebunden. Die Evaluationser-
gebnisse der Kurse beider Hannoveraner Hochschulen wurden ebenfalls in einer Verbundsitzung 
präsentiert und Erfahrungen diskutiert und ausgetauscht. 

Berufsbegleitende Bachelorangebote: Mit INGflex bietet die Hochschule Osnabrück ein berufsbe-
gleitendes Bachelor-Studium in den Studienbereichen Maschinenbau und Fahrzeugtechnik inklusive 
des Mathematischen Vorsemesters an. Außerdem ist geplant, die Entscheidung für den Bachelor-
Studiengang zu erleichtern, indem Einzelmodule auch als Baukastenmodell auf Zertifikatsbasis stu-
diert werden können. Das Kompetenz-Netzwerk umfasst außerdem zwei weitere berufsbegleitende 
Bachelorstudiengänge der Hochschule Hannover in Mechatronik und Konstruktionstechnik.  

Zertifikate und Studiengänge auf Masterniveau bieten drei Standorte an: Für Akademiker/-innen 
entwickelte die TU Braunschweig mit dem Weiterbildungspool Ingenieurwissenschaften „excellent 
mobil“ einen neuen Weiterbildungsweg zurück an die Universität. Module können hier einzeln absol-
viert werden und sukzessiv für ein Zertifikat (und zukünftig für den Master „Mobilität und Transport“ 
(Arbeitstitel)) gesammelt werden. Auch ohne akademischen Abschluss stehen interessierten Berufstä-
tigen aus der Mobilitätswirtschaft diese Module offen, allerdings ist der Masterabschluss an Vorkennt-
nisse auf Bachelorniveau gebunden. Eine besondere Herausforderung für Weiterbildungsangebote 
innerhalb der Mobilitätswirtschaft geht die Jade Hochschule mit dem englischsprachigen Master „In-
ternational Maritime Management“ an. Er richtet sich international an Seeleute und wird so gestaltet, 
dass das Studium zeitzonenunabhängig studiert werden kann. Neu ist auch der Quereinstieg in das 
Lehramt an berufsbildenden Schulen, den die Universität Osnabrück testet mit dem berufsbegleiten-
den Modellstudiengang LBSflex erprobt und der neben dem Master (M. Ed.) auch den Zertifikatser-
werb vorsieht (z. B. für Ausbilder/-innen aus KMU). Der Studiengang LBSflex richtet sich an Ingenieu-
rinnen und Ingenieure (Metalltechnik, Elektrotechnik, Maschinenbau, Fahrzeugtechnik) sowie an Ba-
chelorabsolventinnen und -absolventen des INGflex Studiengangs. (vgl. Bachofner/Bartsch 2014: 
94ff.) 
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Weitere Informationen zu den entwickelten Angeboten können der Abschlussbroschüre des Verbund-
projekts „Grünes Licht für wissenschaftliche Weiterbildung in Niedersachsen“ unter der Rubrik „Ange-
bote im Verbundprojekt“ entnommen werden. 
Auf Grundlage der oben beschriebenen Angebote, die von den Teilprojekten entwickelt wurden, kön-
nen im Hinblick auf das gemeinsame Kompetenz-Netzwerk („Angebotsplattform“) folgende Punkte 
hervorgehoben werden: 

 Anrechnungsmodalitäten: Zur Erhöhung der Wahlmöglichkeiten für die Studierenden wurden 
einheitliche Modulgrößen (5 bis 6 Leistungspunkte) festgelegt. Durch die Einhaltung der Qualitäts-
richtlinien für Studienprogramme (Vorgaben des Akkreditierungsrats; KMK-Vorgaben) können er-
worbene Qualifikationen unter den Hochschulen und Universitäten angerechnet werden.  

 Studienabschluss: Durch das unterschiedliche Studienangebot (auf Bachelor- und Masterni-
veau) können „Lücken“ beruflich Qualifizierter flexibel gedeckt werden. 

 Übergangsmanagement: Jeder Verbundpartner bietet Brückenkurse, Begleitkurse und Mento-
ring als unterstützendes Angebot an, um die „Studierfähigkeit“ beruflich qualifizierter Studierender 
zu erhöhen und dem Studienabbruch entgegenzuwirken (insbesondere unter dem Aspekt Gleich-
stellung bzw. Gender). Durch den Anteil an Blendend Learning (siehe auch Didaktik) können die 
Kurse von Studierenden auch an einem anderen Standort wahrgenommen werden. 

 Studienstruktur: Alle Projektpartner wollen ihr Angebot modularisieren, so dass Studieninteres-
sierte auch einzelne Module an den Hochschulen und Universitäten belegen können: „Baukasten-
System“. 

 Studienorganisation und Didaktik: Die Projektpartner beziehen Blended-Learning-Elemente 
und/oder E-Learning-Plattformen sowie Selbsttests für den Studieneinstieg in die Studienorgani-
sation und Lehre mit ein. 

 Evaluation und Qualitätsrichtlinien: Die jeweils örtlich gemachten Erfahrungen mit (Zertifikats-) 
Angeboten werden und sollen weiter untereinander ausgetauscht werden. Für die zweite Förder-
phase soll ein gemeinsames Konzept zur Evaluation der Angebote entwickelt werden. 

Die Einrichtung einer gemeinsamen E-Learning-Plattform war nicht möglich, da an den jeweiligen 
Hochschulen unterschiedliche Systeme präferiert und angewendet werden. 2014 wurden in allen Teil-
projekten (weitere) Pilotmodule/Kurse durchgeführt sowie evaluiert. Die jeweiligen Erfahrungen wur-
den ausgetauscht und diskutiert, sodass gemeinsame Rahmenbedingungen, insbesondere Hemmnis-
se/Erfordernisse für die Durchführung und Implementation wissenschaftlicher Weiterbildung an den 
Hochschulen festgehalten werden konnten.  

Informationen über das im Verbundkontext entstandene Kompetenz-Netzwerk sind auf der Projekt-
homepage abrufbar: https://www.tu-braunschweig.de/verbundprojekt-mobilitaetswirtschaft/angebote 
 
Folgende Befunde können zudem für die Programm- und Angebotsentwicklung festgehalten 
werden  

 Im Projektverlauf konnten im Verbund neue Erkenntnisse über den Umfang und den Inhalt an 
Kompetenzdefiziten der neu ins Visier genommenen Studierendengruppen gewonnen werden. 
Daraus resultierte für die Projekte ein höherer als ursprünglich eingeplanter Aufwand, beruf-
lich qualifizierte Studieninteressierte für ein Studium optimal vorzubereiten und im Studi-
um zu begleiten (Mentoring). Beispielsweise wurde an der Hochschule Osnabrück ein Mathe-
matisches Vorsemester für das berufsbegleitende Ingenieursstudium eingerichtet, um einen er-
folgsversprechenden Neu-Einstieg in ein Hochschulstudium sicher zu stellen. Durch diese vorhe-
rige Unterstützung konnten die Probanden der ersten Kohorte überdurchschnittlich gute Prü-
fungsergebnisse erzielen. (Durchfallquote von unter 10 Prozent im Gegensatz zu einer Quote von 
70 bis 80 Prozent im grundständigen Studium.) 

 Die hochschulinternen Gremienberatungen über die neu einzurichtenden Studienangebote bean-
spruchten im Verhältnis zu den sonstigen Lehrplanungen mehr Zeit. An der Universität Osnabrück 
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musste so der Start des Masterstudiengangs LBSflex um ein Semester auf das Sommersemester 
2014 verschoben werden. Grund waren hier wie an den anderen Standorten die fehlenden Er-
fahrungswerte der Gremienvertreter/-innen mit berufsbegleitenden Studienangeboten und 
neu entstehenden finanziellen Risiken der beteiligten Fächer und Fakultäten. Auch der Start 
des berufsbegleitenden Studienmodells INGflex an der Hochschule Osnabrück verzögerte sich 
aus oben genannten Gründen um ein Jahr. 

 Einige Hochschulgremien haben angesichts ungeklärter Finanzierungsrisiken sowie aufgrund 
nachrangiger Priorisierung von wissenschaftlicher Weiterbildung die von den Projektteams ge-
planten neuen Studienangebote in Teilen verworfen bzw. reduziert. Die Hochschule Hannover 
musste so auf ein Angebot modularisierten Studierens verzichten und den Fokus auf einen kom-
pletten berufsbegleitenden Bachelorstudiengang Mechatronik und Konstruktionstechnik legen. Die 
Hochschule Osnabrück musste auf den Schwerpunkt Elektrotechnik verzichten. 

 Im Rahmen des Übergangsmanagements der Leibniz Universität Hannover waren Partner aus der 
Erwachsenenbildung im Rahmen der Vorbereitungs- und Orientierungskurse mit der Übernahme 
von Arbeiten betraut (Entwicklung der Kurskonzeption, Bereitstellung geeigneter Lehrender, Er-
stellung von Unterrichtsmaterialen, Werbung usw.). Der Umfang der Arbeiten war bei Projektbean-
tragung nicht vollständig abzuschätzen. Deshalb konnte im Rahmen von Unteraufträgen der Ar-
beitsumfang nicht abgebildet werden. Durch diesen Umstand entstand bei dem Personal des Pro-
jektes STUDIUM INITIALE der Leibniz Universität Hannover ein erheblicher Mehraufwand, um die 
Kurse erfolgreich realisieren zu können, während die Vergabe von entsprechend Unteraufträgen 
geringer ausfiel. 

 Die Projekte standen zudem vor der Herausforderung, Professor(inn)en und wissenschaftliche 
Mitarbeiter/-innen für den Aufbau wissenschaftlicher Studien- und Weiterbildungsangebote zu ge-
winnen, die derzeit ─ gerade in den MINT-Fächern ─ in den grundständigen Studiengängen in der 
Regel voll, oftmals aber auch überausgelastet sind. In der ersten Förderphase konnten durch 
Fachgespräche mit ausgewählten Repräsentant(inn)en der jeweiligen Hochschulen und Universi-
täten folgende Motive zur Beteiligung an neuen Studien- und Weiterbildungsangeboten herausge-
arbeitet werden: 

 Interesse an einer Strategie zur Positionierung der eigenen Hochschule/Universität in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung/i.S. BMBF-Vorhaben; 

 Interesse an der Arbeit mit Berufstätigen in der Lehre (inkl. Kapazitätsreduktion in der 
grundständigen Lehre). Dies zielt auf die Erschließung neuer Klientelgruppen für die 
Hochschullehre, um die beruflichen Erfahrungen der Neu-Studierenden in die Weiterent-
wicklung der bisherigen Curricula einfließen zu lassen; 

 Erschließung neuer finanzieller Ressourcen für die Institutsarbeit; 

 Erhöhung des privaten Einkommens (Honorierung von Mehrarbeit). 

Es sind somit sehr heterogene Interessen, die Hochschullehrer/-innen (und gegebenenfalls Mitar-
beiter/-innen) zur Mitwirkung an neuen berufsbegleitenden Studienangeboten in den MINT-
Fächern bewegen. Von solchen divergierenden Interessenlagen auf Seite der Professor(inn)en ist 
weder in der Fachliteratur noch auf Tagungen der wissenschaftlichen Begleitung berichtet worden. 
Entsprechend komplex stellen sich die jeweiligen Handlungskonstellationen für eine Durchsetzung 
neuer Angebotskonzepte in den Gremien dar. 

II.1.3 Programm- /Angebotsmanagement  
Die Bandbreite an Weiterbildungsthemen und Studieninhalten, die im Verbund bis Ende März 2015 
angeboten wurden, spiegelt die Vielfalt der Mobilitätswirtschaft wider, wie Abbildung 2 unten zeigt. 
Dabei wurden den „(fachspezifischen) Modulen“ die Einzelangebote der beteiligten Hochschulen zu-
geordnet. Unter die Kategorie „Studienangebote/-programme“ fallen die bereits als komplettes Studi-
um (INGflex, LBSflex, Bachelor Mechatronik und Konstruktionstechnik) gestarteten Programme. Die 
Abbildung 2 zeigt daher in dem Fall die bisher begonnenen und durchgeführten Module. Die Seminar-
reihe „Soziale Kompetenz für Studium und Beruf“ ist sowohl ein fachspezifischer Modulkurs als auch 
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Brückenkurs für ein Studium. 

 
Abbildung 2: Angebotsinhalte des Verbundprojekts in der ersten Förderphase 
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Evaluationsergebnisse für das gesamte Angebot im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft  
In der gesamten Projektlaufzeit von Oktober 2011 bis Ende März 2015 wurden im Verbundprojekt 
insgesamt 36 Pilotangebote für beruflich qualifizierte Studierende angeboten. Davon entfallen die 
meisten (siehe Abbildung 3) auf die Vorbereitungs-/Orientierungsangebote bzw. Brückenkurse (18), 
gefolgt von (fachspezifischen) Modulkursen (11), Studiengängen (5) sowie der Seminarreihe „Soziale 
Kompetenz für Studium und Beruf“ (1). Die „Online-Orientierungshilfe“ der Hochschule Hannover wird 
hier ebenfalls als einmaliges Angebot gezählt, da es sich um ein Online-Selbsteinschätzungstool han-
delt, das einmalig online gestellt wurde. Bei den Aus- und Weiterbildungsangeboten wurden alle Ko-
horten bzw. Durchgänge mitgezählt.  
 

 
 
Abbildung 3: Gesamtangebot im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft (absolut) 

 
So startete bspw. das Studium „Mechatronik und Konstruktionstechnik berufsintegrierend“ der Hoch-
schule Hannover zum Wintersemester 2013/2014 und Wintersemester 2014/2015 und wird in der 
Statistik somit zweifach gezählt. Der fachspezifische Modulkurs der Leibniz Universität Hannover 
„Werkstoffkunde für Einsteiger: Prozesskettenabbildung am Bsp. Strangpressen“ wurde zwar angebo-
ten, konnte aber aufgrund fehlender Teilnehmer/-innen nicht durchgeführt werden. Somit wurden in 
„Netto-Summe“ (nach Abzug der mehrfachen Durchgänge) insgesamt 25 Angebote von den Hoch-
schulen und Universitäten entwickelt. An den (fachspezifischen) Modulen, Brückenkursen, Studien-
gängen sowie der Seminarreihe nahmen insgesamt 497 Personen teil, davon sind 333 männlich (67 
Prozent) und 164 (33 Prozent) weiblich (siehe Abbildung 4). Die „Online-Orientierungshilfe“ wurde 
zudem von 122 Personen mindestens bis zur Hälfte des Tests ausgefüllt. Davon sind ca. die Hälfte 

der Personen männlich und die andere Hälfte weiblich.
9
 Der sehr geringe Frauenanteil bei den Stu-

dienangeboten von 12 Prozent macht deutlich, wie wichtig hier das Thema Gender Mainstreaming 
bleibt und wie schwierig es ist, Erfolge zu erzielen, die über den Status Quo hinausweisen. Die Projek-
te werden daher weiter daran arbeiten, die Inhalte, Organisation und Didaktik von technischen Studi-
engängen so zu gestalten, dass Frauen für ein Studium in diesem Bereich motiviert werden. Erfreu-
lich, und über dem sonstigen Durchschnitt, liegt hingegen der Frauenanteil bei den Brückenkursen 
(38,55 Prozent) sowie den Modulen (39,87 Prozent). Hier scheinen die entwickelten (Kommunikati-
ons)Konzepte, Anreize und Hilfestellungen ihr Ziel erreicht zu haben. 
 
 
 
 

                                                      
9
 Durch fehlende Angaben zum Geschlecht ist eine genauere Angabe leider nicht möglich. 
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Abbildung 4: Teilnehmendenstatistik des Verbundprojekts Mobilitätswirtschaft nach Geschlecht (absolut) 

 
Insgesamt muss ein hoher Aufwand betrieben werden, für die Module und Studiengänge Pilotteilneh-
mende bzw. Studierende zu gewinnen (intensive Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit [siehe auch Kapi-
tel II.6 „Veröffentlichungen“ und I.5 „Zusammenarbeit mit anderen Stellen“]). Unternehmen fällt es 
nach wie vor schwer, die Freistellung und „Entsendung“ ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für Wei-
terbildung zu unterstützen. Insbesondere kleine und mittlere Unternehmen (KMU) haben dieses Prob-
lem, da sie zur Kompensation meist keine anderen und entsprechend qualifizierte Mitarbeiter/-innen 
zur Verfügung haben.  
 
Über alle Angebotsformen hinweg wurden von den teilnehmenden Personen die umfangreiche per-
sönliche Betreuung/das Mentoring und die kurzen Kommunikationswege mit den Projektteams positiv 
evaluiert und angeregt, dies weiter fortzuführen und auszubauen. Zudem gaben die Befragten an, 
dass der Praxisbezug gegeben sein muss, um dies in den betrieblichen Kontext einordnen und theo-
retische Überlegungen besser verstehen zu können. Viele Probandinnen und Probanden bewerteten 
diesen Aspekt als sehr gut umgesetzt, nur in wenigen Veranstaltungen wurde dies jedoch als „zu ge-
ring“ eingestuft. Bei den berufsbegleitenden Studienprogrammen, die bereits als Ganzes gestartet 
wurden (LBSflex, INGflex und Studienprogramm Mechatronik/Konstruktionstechnik) gaben die Studie-
renden an, dass es eine große Herausforderung sei, die Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Studium 
wirklich zu meistern. Diesen Aspekt werden die Projekte daher weiter verstärkt im Fokus behalten und 
entsprechende Informations- und Unterstützungsangebote ausbauen. Bei den (fachspezifischen) Mo-
dulkursen und Brückenkursen wurde dieses Thema von den Befragten nicht thematisiert. Die eher 
kürzere Dauer der Angebote (max. sechs Monate) und die damit geringere Lernbelastung, die zeitli-
che Festlegung auf Blockangebote am Wochenende bzw. abends in der Woche (sowie die geringeren 
Kosten) könnten hier erklärende Faktoren sein. Ein modularisiertes Studienangebot, das eine hohe 
zeitliche Flexibilität für Lernende ermöglicht, kann die Vereinbarkeitsbelastung mindern. 
 
Der Einsatz von unterschiedlichen Lern- und Lehrformen sowie der zum Teil damit verbundene Ein-
satz von Lernplattformen (stud.IP, Moodle, ILIAS) wurde von den Modulteilnehmenden und Studie-
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renden als sehr positiv wahrgenommen. Studien- und Lehrmaterialien können so ortsunabhängig ein-
gesehen und zeitlich individuell bearbeitet werden. Allerdings wünschten sich die Befragten hier eine 
noch schnellere Verfügbarkeit der Dokumente, um sich vor- und nachbereiten und für Prüfungen ler-
nen zu können. Insgesamt bewertet sehen alle Befragten, über sämtliche Angebote hinweg, in ihrer 
Teilnahme die Chance, sich beruflich und/oder persönlich weiter entwickeln zu können. Die Möglich-
keit einer berufsbegleitenden wissenschaftlichen Aus- und Weiterbildung sowie die Sicherung der 
Nachhaltigkeit der entwickelten Programme wurden von allen begrüßt und nachträglich betont. (Kun- 
dolf 2015: 41f.) 
Weitere Evaluationsergebnisse der einzelnen Teilprojekte sind u.a. in der Abschlussbroschüre veröf-
fentlicht. 
 
In Bezug auf das Programm-/Angebotsmanagement können zudem folgende Befunde festge-
halten werden (nach Oberbeck 2015: 6f.):  
 Die Einführung und das Management wissenschaftlicher und berufsbegleitender Weiterbildung 

stellen sich komplexer dar als ursprünglich angenommen. In der vorliegenden Fachliteratur (ins-
besondere Hanft 2014) wird davon ausgegangen, dass als Managementproblem primär die Frage 
zentraler oder dezentraler Ansiedlung des Angebotsportfolios zu klären ist. Diese Einschätzung 
greift nach unseren Erfahrungen zu kurz, weil im Rahmen des Aufbaus neuer Weiterbildungs-
strukturen weiterer grundlegender prozessualer Abstimmungs- und Organisationsbedarf entsteht, 
so zum Beispiel für die Gestaltung und Verwaltung von Gebührenaufkommen (inkl. Mahnwesen), 
von Studierendendaten, von Prüfungsverfahren und -verantwortlichkeiten u.v.a.m. Bei der Klärung 
dieser Organisationsfragen kann so gut wie gar nicht auf Erfahrungen und Geschäftsmodelle be-
reits existierender wissenschaftlicher Weiterbildung zurückgegriffen werden, da diese Studienan-
gebote nahezu ausschließlich für ökonomische, verwaltungswissenschaftliche und bildungswis-
senschaftliche Disziplinen implementiert wurden. In diesen Fächergruppen fallen Sachkosten nur 
sehr begrenzt an, dies aber stellt sich für die ingenieurswissenschaftlichen Disziplinen völlig an-
ders dar, da hier in höherem Umfang Sachkosten für Labore, Werkstätten und Verbrauchsmaterial 
in die Kalkulation von Geschäftsmodellen einzubeziehen sind. In der zweiten Förderphase sollen 
diese Bedingungen und Restriktionen für ein tragfähiges Organisationsmodell systematisch her-
ausgearbeitet werden, u.a. durch Austausch mit anderen BMBF-geförderten Projekten. Geplant ist 
die Erarbeitung von Empfehlungen für die Umsetzung in den beteiligten Hochschulen und Univer-
sitäten. Durch fehlende Erfahrungen der operativen Verwaltungseinheiten mit wissenschaftlicher 
Weiterbildung (z.B. keine bestehenden bzw. beschriebenen Verwaltungsvorgaben/-vorgänge für 
die finanzielle und organisatorische Abwicklung wissenschaftlicher Weiterbildung) wurde die Ein-
richtung und Abwicklung der entwickelten Angebote deutlich verlangsamt.  

 Darüber hinaus haben Abstimmungsprozesse mit dem MWK einen größeren Raum eingenommen 
als ursprünglich geplant. Diese bezogen sich auf Fragen der Gestaltung von Organisations- und 
Geschäftsmodellen, die letztlich für jede Studiengangsplanung und jeden Standort detailliert ver-
handelt werden müssen. Bei allem Respekt vor der Unterstützung des Projektverbundes durch 
das Team der wissenschaftlichen Begleitung konnte gerade bei der Organisations- und Ge-
schäftsmodellentwicklung so gut wie gar nicht „auf Blaupausen“ aus anderen Projekten und Ana-
lysen zurückgegriffen werden.  

 
Nicht zuletzt hatte die Änderung der ursprünglichen Förderkriterien im BMBF-Wettbewerb „Aufstieg 
durch Bildung: offene Hochschulen“ direkten Einfluss auf die Erprobung und Umsetzung der entwi-
ckelten Angebote. An der Hochschule Osnabrück musste bspw. von der Hochschulleitung ein „Risiko-
fonds“ eingerichtet werden, um das Studienmodell weiter durchführen zu können. Die aufgeführten 
Änderungen verweisen darauf, dass den institutionellen Beratungs- und Abstimmungsprozessen 
sowie den Werbemaßnahmen für die neuen Studienangebote eine sehr viel höhere Bedeutung 
zukommt als zunächst angenommen. Dies gilt ebenso für Abstimmungsprozesse mit Hochschul- 
und Universitätspräsidien, die sich an allen beteiligten Projektstandorten grundsätzlich zu den Projekt-
zielen bekannt haben; gleichwohl können die universitären und hochschulische Leitungsgremien diese 
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komplexen, innerinstitutionellen Abläufe nur sehr begrenzt beeinflussen und sie müssen ebenso wie 
die Projektteams auf offensichtlich heterogene und teils disparate Interessen- und Handlungskonstel-
lationen, insbesondere in der Gruppe der Professor(inn)en, Rücksicht nehmen. 
 

II.1.4 Umsetzung von Aspekten des Gender Mainstreams bei der Programm- /Angebotsplanung 
und -entwicklung 
An allen beteiligten Hochschulen und Universitäten des Verbundprojekts wurden bereits Initiativen 
durchgeführt, die auf eine Förderung des Anteils von Frauen in den MINT-Fächern bzw. eine Attrakti-
vitätssteigerung eines technisch-naturwissenschaftlichen Studiums zielen. Um diese Initiativen sicht-
bar zu machen und mit den Projekten abzustimmen, wurde eine Arbeitsgruppe „Förderung der Gleich-
stellung von Frauen und Männern/Frauen in den MINT-Fächern“ im Verbund eingerichtet. 
In der Arbeitsgruppe wurden die bereits bestehenden Programme, Initiativen, Portraits und Praxisbei-
spiele aller beteiligten Projektpartner übersichtlich zusammengestellt. Ziel war es, Frauen in ihrer Ent-
scheidung für Beruf, Studium und Weiterbildung zu bestärken. Niederschwellig werden sie durch drei 
verschiedene Darstellungsformen informiert: Im „Fokus“ werden zentrale Fragen rund um Frauen und 
Technik behandelt, wobei Forschungsergebnisse der Gender Studies einfließen. Die „Angebote“ klä-
ren über vielfältige Maßnahmen auf, mit denen niedersächsische Hochschulen Frauen unterstützen. 
An den sechs beteiligten Hochschulen wurden die Gleichstellungsbüros in die inhaltliche Gestaltung 
einbezogen, um die Weiterbildungsinitiativen des Verbundprojekts zugleich hochschulintern nachhaltig 
bekannt zu machen. Dass sich bereits einige Frauen beruflich in der vermeintlichen Männer-Domäne 
gut behaupten, zeigen die „Porträts“, die von den beteiligten Autorinnen recherchiert wurden. Die Bro-
schüre vermittelt niedersachsenspezifische Informationen (NHG, Maria-Goeppert-Mayer-Professuren) 
und greift zugleich Ideen des Gender Mainstreaming auf. Zur Erstellung der Broschüre traf sich die AG 
„Frauen in den MINT-Fächern“ an der Hochschule Hannover am 27.05., 12.08. und 02.12.2013. Die 2. 
Verbundbroschüre ist im März 2014 erschienen: Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft (Hg.) (2014): 
Frauen und Technik. Was die Offene Hochschule für Frauen bietet. Braunschweig. 
 
Weitere Umsetzungsaspekte des Gender Mainstreaming werden auszugsweise im Folgenden aufge-
listet: 
 Alle Projekte legten Wert auf eine gendergerechte Sprache bei der Ausgestaltung des Studien-

programms. Die Lehrenden wurden entsprechend bezüglich ihrer Modulblätter und Lehrmateria-
lien durch die Projektteams beraten. 

 Die entwickelten Angebote sind auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ausgerichtet. Zum 
einen spiegelt sich dies in der Didaktik wieder: durch den Einsatz von Blended Learning kann zeit-
lich flexibel gelernt werden. Zum anderen wurde bspw. eine kostenfreie Kinderbetreuung angebo-
ten. 

 Die TU Braunschweig führte zudem Interviews mit regionalen Expertinnen zu der Frage durch, 
welche Aspekte bei der Studiengangsgestaltung berücksichtigt werden müssen. Dies bezog sich 
sowohl auf inhaltliche als auch auf didaktische und organisatorische Aspekte. Um durch Rollen-
vorbilder die Ingenieurwissenschaften besonders für Studentinnen attraktiv zu machen, wurden 
zudem alle weiblichen Professuren im Maschinenbau der TU Braunschweig und innerhalb des 
Niedersächsischen Forschungszentrums Fahrzeugtechnik (NFF) kontaktiert. Obwohl im Maschi-
nenbau der TU nur 6,6 Prozent der Professuren weiblich besetzt waren, konnten in der Pilotphase 
2014 drei Professorinnen neben vier Professoren gewonnen werden. 

 
II.1.5 Angaben zur Nachhaltigkeit des Projekts nach Projektende (1. Förderphase) 
Die Nachhaltigkeit des Verbundprojekts ist gewährleistet, da das Cluster auch in der zweiten Förder-
phase vom BMBF weitergefördert wird. Eine Kooperationsvereinbarung zwischen den Hochschulen 
und Universitäten wurde geschlossen. Die Hochschule Hannover ist zwar mit Ende der ersten Förder-
phase aus dem Verbundprojekt ausgeschieden, eine Zusammenarbeit und ein Austausch werden 
jedoch weiter stattfinden. Zudem ist die Hochschule Hannover am Verbundprojekt KeGL „Kompetenz-
entwicklung von Gesundheitsfachpersonal im Kontext des Lebenslangen Lernens“ beteiligt, das in der 
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zweiten Förderrunde des BMBF-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ finanziert 
wird. 
Zusätzlich werden in der zweiten Förderrunde weitere Verbund- und Einzelprojekte in Niedersachsen 
gefördert. Dies schafft die Chance, für Niedersachsen die zu Beginn der ersten Förderphase ange-
strebte landesweite Struktur für eine Offene Hochschule über alle Schwerpunktbranchen hinweg auf-
zubauen und gleichzeitig ein niedersachsenweit abgestimmtes, nachfrageorientiertes und nachhalti-
ges Modell des Lebenslangen Lernens zu entwickeln. Kooperation und Austausch wird somit mit fol-
genden Projekten, insbesondere denjenigen unter niedersächsischer Beteiligung, angestrebt:  
 „mint.online - Aufbau berufsbegleitender Studienangebote in MINT-Fächern“ (Carl von Ossietzky 

Universität Oldenburg, Fraunhofer Academy, FernUniversität in Hagen, Universität Kassel, Uni-
versität Stuttgart, Next Energy -EWE-Forschungszentrum für Energietechnologie e.V., ForWind - 
Zentrum für Windenergieforschung, HörTech gGmbH, Fraunhofer IFAM, Fraunhofer IWES Kassel, 
Fraunhofer UMSICHT) 

 „KeGL - Kompetenzentwicklung von Gesundheitsfachpersonal im Kontext des Lebenslangen Ler-
nens“ (Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften, Hochschule Hannover, Jade Hoch-
schule Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth, Hochschule Osnabrück, Universität Osnabrück) 

 „KomPädenZ Potenzial - Potenziale in der Sozialwirtschaft erkennen, fördern, nutzen - Zugänge 
zu akademischer Weiterbildung und zum Studium im Sinne von Gender Mainstreaming und 
Diversity erleichtern“ (Leuphana Universität Lüneburg) 

 „BEST-VET - Aufbau einer Koordinationsstelle für Berufsbegleitende Weiterbildungsstudiengänge 
in der Veterinärmedizin“ (Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover) 

 „OpenIT - Open IT Bachelor und Open IT Master – vom IT-Praktiker zum Bachelor Wirtschaftsin-
formatik und zum Master IT-Business-Management“ (Technische Universität Darmstadt, Hoch-
schule Weserbergland) 

 „Techniker2Bachelor - Verkürztes universitäres Bachelorstudium von Technikern unter pauschaler 
Anerkennung beruflich erworbener Kompetenzen“ (Technische Universität Clausthal) 

 „PuG - Aufbau berufsbegleitender Studiengänge in den Pflege- und Gesundheitswissenschaften“ 
(Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Hochschule für Gesundheit (Bochum), Jade Hoch-
schule Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth, Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften) 

 „AgriCareerNet - Netzwerk für Agrarkarrieren“ (Georg-August-Universität Göttingen, Hochschule 
Osnabrück) 
 

II.2 Die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 
Das Verbundprojekt selbst verfügte über kein gemeinsames Budget. Insgesamt wurden von den Teil-
projekten in der ersten Förderphase 3.159.649,50 Euro (Summe ohne Projektpauschale) verausgabt. 
Weitere Details sind den einzelnen Schlussberichten der Teilprojekte zu entnehmen. 
 

II.3 Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 
Folgende Punkte belegen die Notwendigkeit und Angemessenheit der Arbeit im Verbund: 
 Die beteiligten Hochschulen und Universitäten waren bereits bei Antragsstellung 2011 bis dato 

(Ende März 2015), insbesondere in den Ingenieurfakultäten, mit der Bewältigung eines hohen 
Studierendenaufkommens aufgrund des doppelten Abiturjahrgangs und der Aussetzung der 
Wehrpflicht konfrontiert. Strukturen und Angebote berufsbegleitender Formate waren, bis auf Ein-
zelfälle, nicht vorhanden. Eine Öffnung der Hochschule für neue Zielgruppen (u. a. Berufstätige, 
beruflich Qualifizierte) war durch das Programm „Offene Hochschule Niedersachsen“ nur in den 
Themenbereichen Anrechnung und Übergänge in bzw. auf grundständige Studiengänge und der 
Erweiterung der Hochschulzulassung gegeben. Die Kapazitäten und z.T. Expertise (siehe auch 
Kapitel I.2) der Universitäten und Hochschulen für 

 den notwendigen Auf- und Ausbau von berufsbegleitenden Studiengängen/-modulen, 
 die Einrichtung wissenschaftlicher Weiterbildungsstrukturen für neue Zielgruppen, 
 die Entwicklung von Unterstützungs- und Orientierungsangeboten vor und während 

des Studiums sowie 
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 für die Durchführung von Planungsarbeiten für diese 
reichten daher nicht aus. 

 Durch die Kooperation im Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft konnten zudem erstmalig über ein-
zelne Hochschulstandorte hinaus Eckpfeiler und Grundsätze für eine flächendeckende Weiterbil-
dungsstruktur für die Mobilitätswirtschaft in Niedersachsen (unter Einbezug der technikorientierten 
berufsbildenden Schulen/Berufspädagogik) entwickelt, diskutiert und sichtbar gemacht werden 
(vgl. auch Kapitel II.1.2). 

 Die Ergebnisse der Zielgruppen- und Bedarfsanalysen, Expertengespräche sowie die hohe Teil-
nahme an den im Verbundprojekt angebotenen Programmen und Kursen (siehe Kapitel II.1.3) ha-
ben außerdem gezeigt, dass seitens der Unternehmen aber auch seitens der beruflich Qualifizier-
ten eine Nachfrage nach einer berufsbegleitenden, wissenschaftlichen Aus- und Weiterbildung im 
Bereich Mobilität besteht. 

 Der sich abzeichnende Mangel an Fachkräften, gerade auch in Bezug auf Lehrerinnen und Lehrer 
in den gewerblich-technischen berufsbildenden Schulen, wird sich weiter verschärfen. Um diesem 
entgegenzuwirken bzw. diesen bewältigen zu können, bedarf es neuer Qualifizierungsmodelle und 
-angebote, die es Quereinsteigenden ermöglicht, in eine andere Berufslaufbahn einzumünden. 

 
II.4  Voraussichtlicher Nutzen, insbesondere die Verwertbarkeit des Ergebnisses im 

Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans  
Folgende Punkte lassen sich in Bezug auf den voraussichtlichen Nutzen/die Verwertbarkeit der Er-
gebnisse des Verbundprojekts festhalten: 
 Die im Verbundprojekt entwickelten Forschungsergebnisse und Konzepte sind bereits in einer 

Abschlussbroschüre „Grünes Licht für wissenschaftliche Weiterbildung in Niedersachsen“ veröf-
fentlicht worden. Zudem stehen die Ergebnisse der Arbeitsgruppen als Informationsbroschüren 
ebenfalls kostenfrei der Öffentlichkeit zur Verfügung.  

 Im Rahmen der Auftaktveranstaltung der zweiten Förderrunde des Wettbewerbs hat die Verbund-
koordination bereits für die im August 2014 angelaufenen Projekte Erfahrungen und Hinweise im 
Sinne eines „lessons learned“ vorgestellt und angeboten, für weiterführende Fragen zur Verfü-
gung zu stehen. 

 Im Rahmen der Antragsstellung zur zweiten Förderphase wurde mit dem Projekt „mint.online“ ein 
regelmäßiger Austausch zwischen den beiden Verbundprojekten ab April 2015 abgesprochen, 
sodass die entwickelten Ergebnisse in ein größeres Netzwerk eingebunden und diskutiert werden 
können. Gleiches gilt für einen Austausch im Rahmen des geplanten bundesweiten Netzwerks 
„Offene Hochschulen“ und für weitere Projekte (siehe auch Kapitel II.1.5), sodass Ergebnisse des 
Verbunds auch übertragen werden können. 

 Wie bereits ausführlich dargestellt (Kapitel II.1.1 und II.1.2) liegt der Nutzen bzw. die wissenschaft-
liche Verwertbarkeit des vorliegenden Clusters darin, 

 dass durch die Zusammenarbeit der einzelnen Standorte ein Studienmodell entwickelt 
wurde bzw. noch weiterentwickelt werden kann, das im Sinne der Offenen Hochschule für 
alle Studienzugangsniveaus offen ist. Durch die Zusammenarbeit im Verbundprojekt kön-
nen die Erfahrungen und Einzelkompetenzen der kooperierenden Hochschulen erstmals 
für die konzertierte Entwicklung gestufter berufsbegleitender Weiterbildungsangebote in-
klusive vorbereitender und begleitender Maßnahmen innerhalb der niedersächsischen 
Mobilitätswirtschaftsbranche auf allen Niveaus genutzt werden. (vgl. und im Weiteren sie-
he: Bachofner/Bartsch 2014: 94ff.) So kann ein neues regionales Studiennetzwerk entste-
hen, von dem alle Beteiligten nachhaltig profitieren, im Berufsalltag, der Lehre und letzt-
lich auch in der Forschung. 

 dass an den einzelnen Standorten der Teilprojekte Strukturen für die Organisation und 
das Angebot berufsbegleitender wissenschaftlicher Aus- und Weiterbildungsangebote ge-
schaffen und z.T. bereits etabliert werden konnten. Somit haben die Projekte auch einen 
Beitrag zur positiven Veränderung der Hochschulprofile im Sinne des Lebenslangen Ler-
nens beigetragen. 
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 dass durch die intensive Netzwerkarbeit der Teilprojekte auch regionale Initiativen und 
(gemeinsame, weitere) Projekte befördert, angestoßen und unterstützt wurden, die eben-
falls neue Qualifizierungswege und -angebote, für die Mobilitätswirtschaft und darüber 
hinaus, als Ziel haben. 

 Das Verbundprojekt kann wie in Kapitel II.1.5 beschrieben, auf den Ergebnissen der ersten För-
derphase direkt aufbauen (Details siehe Schlussberichte der einzelnen Teilprojekte sowie Förder-
antrag des Verbundprojekts für die zweite Förderphase 
 

Problematisch bleibt weiterhin die Tatsache, dass verbunden mit dem Aufbau von Organisations- und 
Geschäftsmodellen wissenschaftlicher Weiterbildung aufbauwillige Hochschulen/Universitäten zu-
nächst organisatorisch und finanziell erhebliche Vorleistungen erbringen müssen. Dies gilt auch unter 
der oben genannten Bedingung, dass zukünftig mit einer wachsenden Bereitschaft einzelner Unter-
nehmen zur systematischen Stützung und Inanspruchnahme wissenschaftlicher Weiterbildung in den 
MINT-Fächern zu rechnen ist. Diese Vorleistungen erfordern Ressourcen, die mit den bewilligten und 
beantragten Projektmitteln nicht (vollständig) abgedeckt werden können. 
 
II.5  Während der Durchführung des Vorhabens dem ZE bekannt gewordene Fort-

schritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen (Auszug) 
Weiterbildungsbedarf von Unternehmen 
Auch 2011 wurde anhand des „Weiterbildungspanels Niedersachen“ (WEPAN) der Qualifizierungs- 
und Weiterbildungsbedarf von Unternehmen in Niedersachsen erhoben (n = 674). Die Erhebung zeig-
te eine Zunahme der Bedeutung von berufsbegleitenden Studiengängen und längerfristigen Aufstiegs-
fortbildungen. Weiterbildung werde zudem insgesamt als Instrument gegen den Fachkräftemangel und 
demografischen Wandel genutzt. Im Vergleich zu 2009 sei der Anteil der Betriebe, die berufsbeglei-
tende Studiengänge nutzen, von 16,1 Prozent auf 24,7 Prozent gestiegen. Die Betriebe seien auf-
grund des Fachkräftemangels stärker als bisher bereit, ihre Mitarbeiter/-innen durch Kostenübernah-
me, Freistellung und andere Maßnahmen bei Weiterbildung und Qualifizierung zu unterstützen. (Die 
Befragungsergebnisse sind auf der Internetseite http://www.wepan.de/index.html online verfügbar.) 
Weitere aktuelle Auswertungen zum Weiterbildungsbedarf liegen seit Anfang 2012 vor. Dies sind bei-
spielsweise die Ergebnisse aus dem Betriebspanel zu Qualifizierung und Kompetenzentwicklung des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB-Qualifizierungspanel 2011) sowie die Weiterbildungserhebung 
2011 des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln und die Ergebnisse der Umfrage „wbmonitor 2011: 
Weiterbildungsanbieter im demographischen Wandel“ des Bundesinstituts für Berufsbildung und des 
Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung e.V. - Leibniz-Zentrum für lebenslanges Lernen. Für die 
Erhebung des Weiterbildungsbedarfs weiter zu berücksichtigen sind die europäische Unternehmens-
befragung zur betrieblichen Weiterbildung (CVTS3) sowie das Programm „Adult Education Survey“ 
(AES) bzw. die Veröffentlichungen zur (Beruflichen) Weiterbildung im Datenreport zum Berufsbil-
dungsbericht 2011 sowie der Deutsche Bildungsbericht (Bildung in Deutschland 2010). 
 
Fachkräftemangel im MINT-Bereich 
Der MINT-Report 2011 des Instituts der deutschen Wirtschaft zeigte, dass sich seit Beginn 2010 die 
MINT-Lücke wieder vergrößerte: Lag sie im Februar 2011 noch bei über 100.000 Personen, so betraf 
sie im Oktober 2011 bereits 167.000 Personen. Dabei wurde der MINT-Fachkräfteengpass im Jahr 
2011 bereits bei einer konjunkturell weniger stark ausgelasteten Situation als in 2008 erreicht. Dies 
bedeute, dass die günstigen Perspektiven für MINT-Arbeitskräfte nicht allein konjunkturellen Einflüs-
sen geschuldet ist, sondern auch durch strukturelle Ursachen bedingt wird. (Vgl. Anger, Christina; 
Koppel, Oliver; Plünnecke, Axel (2011): MINT-Report 2011. Zehn gute Gründe für ein MINT-Studium, 
Köln). Als Lösungsvorschlag diskutieren Fachlaufbahnen und zeigen Best-Practice-Beispiele (u.a. 
unter Genderaspekten): Domsch, Michel E.; Ladwig, Désirée (Hg.) (2011): Fachlaufbahnen. Alternati-
ve Karrierewege für Spezialisten schaffen. Köln. 
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Kennzahlen zur Mobilitätswirtschaft in Niedersachsen 
NORD/LB Regionalwirtschaft (Hg.) (2012): Die Automobilwirtschaft in Niedersachsen. Wirtschaft Nie-
dersachsen März 2012. Online unter: 
https://www.nordlb.de/fileadmin/redaktion/analysen_prognosen/regionalanalysen/Automotive_Nieders
achsen_032012.pdf (Zahlen insbesondere zu Automobile: Branchenstruktur, Forschung und Entwick-
lung, Fachkräfteausbildung, Beschäftigtenentwicklung etc. sowie neue Mobilitätskonzepte) 
 
Zielgruppe beruflich qualifizierte Studierende 
Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung (Hg.) (2013): Beruflich qualifiziert studieren – Herausfor-
derung für Hochschulen. Ergebnisse das Modellprojekts offene Hochschule Niedersachsen. Bielefeld. 
 
Gender Mainstreaming/Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
Dobmann, Bernd; Fischer, Martin; Wetzel, Kathrin (2014): Qualitätsmanagement und Gender-
mainstreaming. Publikation der Bildungsallianz mint-online. (Einstelldatum März 2014) Online unter: 
http://dominozef1.zef.unioldenburg.de/mint/mint.nsf/AusgabePublikationen?OpenView&Count=1000 
 
Bundesministerium für Familie, Senioren Frauen und Jugend (Hg.) (2013): Familienbewusste Aus- 
und Weiterbildung. Berlin November 2013 (abrufbar über das bmfsfj: 131118_Familienbewusste_Aus-
_und_Weiterbildung_EF.pdf). 
 
Weiterbildung an Hochschulen 
Hanft, Anke (2014): Management von Studium, Lehre und Weiterbildung an Hochschulen. Studienrei-
he Bildungs- und Wissenschaftsmanagement Band 13. Münster. 
 
II.6 Erfolgte oder geplante Veröffentlichungen des Ergebnisses nach Nr. 6.  
Folgenden Publikationen wurden im Rahmen des Verbundprojekts veröffentlicht: 

 Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft (2015): Grünes Licht für wissenschaftliche Weiterbildung in 
Niedersachsen. Braunschweig, Oldenburg.  

 Bartsch, Annette; Hardinghaus, Bernhard; Holz, Stephanie; Kundolf, Susanne (Hg.) (2014): Wei-
terbildungsbedarf und Anforderungen an wissenschaftliche Weiterbildung in der Mobilitätswirt-
schaft. Hannover. ISBN 978-3-944586-89-2 

 Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft (Hg.) (2014): Frauen und Technik. Was die Offene Hochschu-
le für Frauen bietet. Braunschweig. Würzburg. 

 Verbundprojekt Mobilitätswirtschaft (Hg.) (2012): Zeit, dass sich was dreht. Das Verbundprojekt 
Mobilitätswirtschaft - Erfahrungen, Ergebnisse und aktuelle Fragestellungen aus dem ersten Pro-
jektjahr. Braunschweig, Würzburg. 

 
Zusätzlich zu den genannten Veröffentlichungen wurden mehrere gemeinsame Poster im Verbundpro-
jekt sowie ein Verbundflyer, Präsentationen und eine eigene Homepage, auf der die Angebote des 
Verbundprojekts transparent dargestellt werden, erstellt. Seit August 2014 gibt es einen Newsletter 
des Verbundprojekts. Alle Veröffentlichungen und Materialien stehen kostenfrei auf der Homepage 

des Verbundprojekts als Download zur Verfügung.
10
  

Die Veröffentlichungen der einzelnen Teilprojekte können den jeweiligen Schlussberichten entnom-
men werden. 
  

                                                      
10

 https://www.tu-braunschweig.de/verbundprojekt-mobilitaetswirtschaft/weitereinformationen 
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Anhang zum Schlussbericht des Verbundprojekts Mobilitätswirtschaft 
(Kapitel I.4  „Angabe der verwendeten Fachliteratur sowie der benutzten Informations- und 
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